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 ABTEILUNGSÜBERGREIFENDE PFEFFERWERK-HÖHEPUNKTE IM JAHR 2019  

Als Kooperationspartner sind wir beim 18. internationa-

len Kreativitätsworkshop des Vereins Fördern durch 

Spielmittel e.V. dabei, bei dem 23 Teilnehmende aus 13 

Ländern unter der Schirmherrschaft der UNESCO zwei 

Wochen Spielzeuge entwickeln, die eine kulturelle Teil-

habe ermöglichen und Menschen mit unterschiedlichen 

Möglichkeiten und Voraussetzungen zusammenbringen.  

Die Ausstellung der Ergebnisse von »TOY DESIGN AND 

INCLUSIVE PLAY« am 30. Januar ist auch gleichzeitig 

unser  Neujahrsempfang. 

Mitte Januar geht unsere neue PFEFFERWERK-WEBSITE 

online. Unsere Auszubildenden der Fachinformatik und 

der Mediengestaltung  programmierten unter fachlicher 

Anleitung der Ausbilder*innen eine moderne und - wie 

unsere Expert*innen befanden - barrierearme Seite.  

Nach unserer 2018 gestarteten kleinen Fortbildungsreihe 

»Von Kolleg*innen für Kolleg*innen«  bieten wir in die-

sem Jahr zum ersten Mal ein umfängliches Fortbildungs-

programm für unsere Mitarbeiter*innen  an. Die Veran-

staltungen laufen nun unter dem Label »PFEFFERWERK 

AKADEMIE«. Die Einzelne Veranstaltungen sind auch 

für Mitarbeiter*innen anderer Träger geöffnet. Damit 

möchten wir einen fach- und trägerübergreifenden Aus-

tausch fördern.  

Im Februar beschließen wir, statt des Schräg-

strichs nun unternehmensweit das GENDER-

STERNCHEN zu verwenden. Mit einem Wer-

mutstropfen: Die Schreibweise ist nicht barrie-

refrei. Für Texte in Leichter Sprache bleiben 

wir daher bei der männlichen und weiblichen 

Form. 

Auf unserer diesjährigen MITARBEI-

TER*INNEN-VERSAMMLUNG am 10. April 

stimmen unsere Kolleg*innen digital ab, über 

welche unserer 19 Strategieziele ausführlicher 

berichtet werden soll. In Mini-Workshops 

geht es dann z.B. um Themen wie »Inklusion 

und Diversität«, »Steigende fachliche Anfor-

derungen«  und »Digitalisierung«.  

Am 21. Mai, dem Welttag der kulturellen Vielfalt für Dia-

log und Entwicklung, erhält unsere Tochter, die Berlin 

Bilingual School den Titel »SCHULE OHNE RASSISMUS« 

und verpflichtet sich, aktiv gegen Diskriminierung und 

Rassismus einzutreten.  

Vom 2. bis 22. Juni 2019 treten 21 Pfefferwerker*innen  

bei der Aktion STADTRADELN wieder in die Pedale und 

leisten einen Beitrag zum Klimaschutz. Mit insgesamt 

6.240 Kilometern radelt sich unser Pfefferwerk-Team auf 

Platz 72 von 745 angemeldeten Berliner Teams.  

Nach der Umstellung auf die neue QUALITÄTSNORM 

DIN ISO 9001:2015 im vergangenen Jahr folgt in diesem 

Jahr ein sogenanntes Überwachungsaudit. Vom 11. bis 

zum 14. Juni nimmt die Auditorin der DQS wieder einige 

unserer Einrichtungen unter die Lupe und prüft auch die 

Wirksamkeit der Verbesserungspotenziale aus 

2018. Das Zertifikat wird verlängert.  

Nachdem im Februar schon der erste Bewoh-

ner eingezogen war, laden wir am 15. Au-

gust zum Tag der offenen Tür und gleichzei-

tig zur offiziellen EINWEIHUNG UNSERES 

INKLUSIVEN HAUSES in der Boothstraße in 

Lichterfelde-Ost ein. Es gibt viele angeregte 

Gespräche, neue Netzwerke werden geknüpft und neue 

Interessent*innen melden sich für Gespräche an. Beson-

ders freuen wir uns darüber, dass auch einige Nach-

bar*innen aus den umliegenden Straßen unserer Einla-

dung gefolgt sind und sogar Hilfe beim Gärtnern und 

anderen Aktivitäten in unserem Inklusiven Haus anbie-

ten. 
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Zum fünften Mal findet am 28. August für alle Pfeffer-

werker*innen ein GESUNDHEITSTAG statt. Unser Team 

Betriebliche Gesundheitsförderung stellt ein buntes Pro-

gramm zusammen: Bewegungs– und Entspannungsan-

gebote,  Spontansingen, Fahrrad-Check, Shiatsu, Stress-

beratung, eine Pflanzenbörse, der Austausch in Themen-

räumen zu Resilienz, gewaltfreier Kommunikation und 

Zeitmanagement und ein gesundes Picknick auf dem 

Pfefferberg erwarten unsere Teams. 

Im September wird Pfefferwerk eine von 18 Berliner Or-

ganisationen MITGLIED IM CAPITO-NETZWERK für 

barrierefreie Kommunikation. Als capito-Qualitätspartner 

können wir nun Informationen im Leicht-Lesen-Format 

für unsere eigenen Zwecke erstellen und dürfen sie mit 

dem LL-Gütesiegel kennzeichnen, wenn wir den ver-

pflichtenden Qualitätssicherungsprozess eingehalten ha-

ben. Dazu gehört u.a., dass diese Texte in einer mode-

rierten und protokollierten Sitzung von mindestens drei 

Menschen aus der Zielgruppe geprüft werden.  

Einem gemeinsamen Aufruf von Geschäftslei-

tung und Betriebsrat folgend, gehen Pfeffer-

werker*innen gemeinsam mit ihren Kli-

ent*innen am 20. September auf die weltwei-

te »FRIDAYS-FOR-FUTURE«–DEMO. Unsere 

Kindertagesstätten hatten bereits die Stellung-

nahme der »Kitas For Future« unterzeichnet.  

»Deine Stimmer zählt!« - unter diesem Motto treffen 

sich am 7. November zum ersten Mal die Mitglieder un-

seres neu gegründeten PFEFFERWERK-CHORES. Unter  

Anleitung einer erfahrenen Chorleiterin singen die etwa 

20 Kolleg*innen nun einmal wöchentlich zusammen. 

Der Chor entstand auf Initiative von Kolleg*innen, nach-

dem sie das offene Angebot zum spontanen Singen bei 

unserem Gesundheitstag besucht hatten.  

137 Kolleg*innen feierten im Jahr 2019 ein 

PFEFFERWERK-DIENSTJUBILÄUM. 56 Kol-

leg*innen sind seit fünf Jahren bei Pfeffer-

werk, 28 Kolleg*innen sind seit zehn Jahren 

dabei und 46 Kolleg*innen seit 15 Jahren. 

Sieben Kolleg*innen blickten 2019 auf stolze 

20 Jahre bei der Pfefferwerk Stadtkultur zu-

rück. Als Dankeschön lassen wir für je fünf 

Jahre ihrer Tätigkeit bei Pfefferwerk einen 

Baum pflanzen lassen. In potenziellen Hoch-

wasserentstehungsgebieten in Sachsen wach-

sen nun bereits 279 »Pfefferwerk-Bäume«. 
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Kindertagesstätten 
Unter unserem Dach betreuen wir in 17 

Kindertagesstätten in den Berliner Bezirken 

Pankow, Mitte, Friedrichshain-Kreuzberg 

und Treptow-Köpenick durchschnittlich 

1.800 Kinder. 

Die Kinder erleben im Alter zwischen acht 

Wochen bis etwa zweieinhalb Jahren in  

separaten Krippengruppen einen individuell 

auf ihre Bedürfnisse abgestimmten Einge-

wöhnungsprozess. Danach wechseln die 

Kinder in altersgemischte Gruppen von 

zweieinhalb Jahren bis zum Schuleintritt. 

Unsere Kindertagesstätten sind Bildungs-

einrichtungen, in denen die Kinder in früh-

kindlichen Lernprozessen Anregungen  

erhalten, sich die Welt zu erschließen.  

Wir verstehen frühkindliches Lernen als  

individuelle Aneignungstätigkeit. Unsere 

Kitas sind Orte, an denen die Kinder sich 

selbst bilden und nachhaltige Lernerfahrun-

gen machen können. 

Unsere partnerschaftliche Zusammenarbeit 

mit den Eltern ermöglicht die aktive Mitwir-

kung und Mitgestaltung der Eltern im All-

tag ihrer Kinder. 
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 HERAUSFORDERUNGEN UND HÖHEPUNKTE IN UNSEREN KITAS 

Der Fachkräftemangel in der sozialen Arbeit ist im Jahr 2019 verstärkt in unseren Kitas angekommen. Neben 

den »klassisch ausgebildeten« und staatlich anerkannten Erzieher*innen waren zunehmend Akademi-

ker*innen, vor allem aber auch Menschen mit pädagogisch verwandten Abschlüssen aus Heil- und Gesund-

heitsberufen und Personen mit einem Abschluss aus sogenannten Assistenzberufen in unseren Kitas tätig. Au-

ßerdem erhöhte sich die Anzahl der Kolleg*innen in der berufsbegleitenden Ausbildung. 

Das hat uns veranlasst, uns noch intensiver mit den dar-

aus resultierenden Modellen der Zusammenarbeit der 

Fachkräfte miteinander und den Chancen für eine hoch-

wertige Bildungsbegleitung der Kinder auseinanderzuset-

zen. Die Entwicklung neuer Konstellationen multiprofes-

sionellen Zusammenarbeitens in unseren Kitas ist für uns 

zu einem zu gestaltenden Veränderungsprozess gereift. 

Unsere Grundhaltung ist die, dass wir die Veränderun-

gen als Qualitätsentwicklungsprozess mit hohem Poten-

zial für eine gelingende Bildungs-, Betreuungs- und Er-

ziehungsarbeit in der Kindertagesbetreuung verstehen. 

In einer zweitägigen Klausur mit unseren Kitaleiter*innen 

und ihren Stellvertreter*innen setzten wir uns mit unse-

ren Vorstellungen und Anforderungen an eine multipro-

fessionelle Zusammenarbeit unserer Fachkräfte zum 

Wohle der zu betreuenden Kinder auseinander. Bei allen 

Hürden, Sorgen oder gar Vorbehalten sind wir uns darin 

einig, dass die Chancen für die Sicherung des Bildungs-

auftrages nicht zu unterschätzen sind. Zum Beispiel: 

▪ Bereicherung des Portfolios an Bildungsangeboten 

für Kinder und ihre Familien, 

▪ Bereicherung der Alltagsgestaltung mit den Kindern 

durch diverse Erfahrungs- und Kompetenzspektren, 

▪ Bereicherung der Teams durch neue Impulse durch 

andere Erfahrungen und Kompetenzen , 

▪ Verteilung von Aufgaben und Zuständigkeiten auf 

»breitere« Schultern mit speziellen, besonderen 

Kenntnissen und Erfahrungen 

Die hohen neuen Anforderungen an die zu 

verändernden Arbeitsweisen und -strukturen 

beziehen sich auf organisatorische und zeitli-

che Faktoren, wie z.B. mehr Zeit für Aus-

tausch, Aufbrechen von festgelegten Grup-

penstrukturen und Arbeits(zeit)modellen oder 

auch höhere Akzeptanz und Toleranz von 

Diversität und Andersdenken. Es entsteht aber 

auch ein höherer Bedarf an die Begleitung 

von Teamprozessen durch die Kitaleitungen. 

An Hand der erarbeiteten Zugangskriterien 

und erster Erfahrungen  entwickeln wir nun 

die entsprechenden Qualitätskriterien und 

fachlichen Standards für unsere Kitas.  

Im Jahr 2019 entwickelten und verstetigten 

sich in einzelnen Kitas spannende Projekte. Genannt sei 

an dieser Stelle die KITA KNIRPSENBUDE in Köpenick, 

die aktiv und innovativ die Angebote in ihrem Nachbar-

schaftstreff ausbauen konnte. Es ist gelungen, dort mit 

Unterstützung vom Paritätischen Gesamtverband Berlin, 

dem Bezirksamt Treptow/Köpenick, der DEGEWO und 

der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen 

die halbe Koordinationsstelle zu finanzieren und damit 

den Ausbau der Angebote im Haus zu erweitern. Dane-

ben haben die genannten Unterstützer mit ihren Zuwen-

dungen dazu beigetragen, dass der Nachbarschaftstreff 

inzwischen eine gut frequentierte Einrichtung für alle 

Altersgruppen im Sozialraum geworden ist.  

Die KITA REGENBOGEN im Stadtteil Mitte ist eine der 

acht Konsultationskitas in Berlin, in der sich die interes-

sierte Fachöffentlichkeit über die Umsetzung pädagogi-

scher Inhalte aus dem Berliner Bildungsprogramm in der 

Alltagsgestaltung informieren und austauschen kann. 

Auch im Jahr 2019 haben die Mitarbeiter*innen einen 

hohen Besucherstrom aus Berlin, anderen Bundesländern 

und aus anderen Ländern empfangen und mit hohem 

Engagement und auch mit Stolz und viel Fachkompetenz 

Einblicke in ihre alltägliche Arbeit gewährt. 

Die KITA WATTSTRAßE im Stadtteil Mitte nahm im 

Rahmen der IV. Umsetzungsphase am Berliner Landes-

programm »Kitas bewegen – für die gute gesunde Kita« 

teil und setzte sich zum Ziel, die Kinder und ihre Familien 

in der Entwicklung eines Bewusstseins für gesunde Er-

nährung zu unterstützen. So wurde beispielsweise ge-
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meinsam mit Kindern und Eltern ein Kräutergarten ange-

legt, der von den Pädagog*innen und Kindern gepflegt 

wird, sodass je nach Saison täglich frische Kräuter zur 

Verfügung stehen. Zudem findet ein regelmäßiger Aus-

tausch über gesunde und kindgerechte Mahlzeiten zwi-

schen Eltern und Pädagog*innen statt und es wird ein-

mal monatlich gemeinsam mit Kindern und Eltern eine 

gesunde Mahlzeit zubereitet. 

Die KITA WATTSTRAßE intensivierte außerdem die Zu-

sammenarbeit mit den Familien. Aufbauend auf ersten 

Erfahrungen mit dem Ansatz der Multifamilientherapie 

wurde eine für die Kita angepasste Form der Multifamili-

enarbeit in Kooperation mit der Abteilung Jugendhilfe-

Schule erarbeitet. Das Team hat sich zum Ziel gesetzt, 

zukünftig das Konzept der »Familienstube« zu imple-

mentieren, das über die regulären Formen der Zusam-

menarbeit mit Eltern im Kita-Alltag hinausgeht. Dabei 

handelt es sich um ein Angebot zur Stärkung der elterli-

chen Erziehungskompetenz, in dem anregende, vielseiti-

ge multifamilientherapeutische Methoden im Einzel-, 

Familien- und Gruppensetting zum Einsatz kommen. Das 

Konzept der »Familienstube« stieß auch im Jugendamt 

Mitte auf großes Interesse. Die Mitarbeiter*innen und 

Eltern der Kita freuen sich auf eine baldige Umsetzung 

im Jahr 2020, sobald die dafür nötigen finanziellen Mit-

tel bereitstehen. 

 EIN GEMEINSAMES VERSTÄNDNIS VON INKLUSION ENTWICKELN 

Auch im Jahr 2019 hat sich der Anspruch des inklusiven Denkens und Handelns durch alle Wirkungsfelder un-

serer Kitas gezogen. In den Hauskonzeptionen ist das Thema verankert und damit die Basis geschaffen, ein 

gemeinsames Verständnis von Inklusion zu entwickeln. Mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen arbeite-

ten die Teams an einer gemeinsamen inklusiven Grundhaltung.  

Die KITAS PFEFFERMÄUSE UND SAUSESCHRITT stie-

gen mit Fachtagen zum Thema »Ein gemeinsames Ver-

ständnis von Inklusion entwickeln« allgemein in die The-

menfelder Inklusion und vorurteilsbewusste Bildung und 

Erziehung ein und erarbeiteten sich hier eigene Stan-

dards für die pädagogische Arbeit. 

Die KITA BEWEGUNGSREICH beschäftigte sich in meh-

reren Fachtagen mit der Frage, wie eine Altersmischung 

gelebt werden kann, die unterschiedliche Entwicklungs-

bedürfnisse der Kinder berücksichtigt. 

Die KITA »DIE KLEINEN ENTDECKER« setzte sich im 

Rahmen eines Fachtagszyklus‘ mit der Frage auseinan-

der, was eine Kommunikation innerhalb des Teams 

braucht, damit alle Mitarbeiter*innen erreicht und ge-

hört werden und Abläufe reibungslos funktionieren. 

Die KITA KNIRPSENBUDE nahm die Tagesor-

ganisation in Hinblick auf die Gestaltung der 

An- und Entspannungsphasen unter die Lupe. 

Zentral war dabei der Anspruch, im ganzen 

Haus die Voraussetzungen zu schaffen, dass 

jedes Kind entsprechend seines individuellen 

Aktivitäts- und Ruhebedürfnisses Möglichkei-

ten der Anregung und der Entspannung fin-

det. 

Die KITA KRÜMELNEST legte den Fokus auf 

Inklusion in der Zusammenarbeit mit Eltern 

und erarbeitete unterschiedliche Methoden, 

um Elternabende anregender und näher an 

den Bedürfnissen der Eltern orientiert zu planen und 

durchzuführen. 

Die Kolleg*innen in der KITA WATTSTRAßE beschäftig-

ten sich mit dem Bild vom Kind und der damit verbunde-

nen pädagogischen Haltung der Mitarbeiter*innen. Im 

Rahmen des Fachtages reflektierten sie den Einfluss der 

Haltung auf ihr pädagogisches Handeln und erarbeiteten 

Strategien, um auch in herausfordernden Situationen die 

Bedürfnisse des Kindes in den Mittelpunkt der pädagogi-

schen Arbeit zu stellen. 

Um den Kitaleitungen die inhaltliche Arbeit an dem 

Schwerpunkt Inklusion zu erleichtern, stellten unsere 

Fachberater*innen Materialien und Methoden zur Bear-

beitung des Themas zusammen. Diese Methodensamm-

lung wird regelmäßig erweitert. 
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In einem regelmäßigen, durch die pädagogischen Fach-

beraterinnen moderierten, kollegialen Austausch zum 

Thema Integration/Inklusion haben die Mitarbeiter*innen 

der Einrichtungen Raum, sich auszutauschen und im 

Rahmen einer kollegialen Fallberatung zu unterstützen. 

Auch im Jahr 2019 bildeten sich Kolleg*innen zum*zur 

Facherzieher*in Integration fort. Eine Trägervertreterin 

und eine Facherzieherin für Inklusion nehmen regelmä-

ßig an der AG Integration des Paritätischen teil. 

  KITA ALS LERNORT »PRAXIS« IN DER BERUFSBEGLEITENDEN ERZIEHER*INNEN-AUSBILDUNG 

Wie im Vorjahr, führten wir auch 2019 wieder erfolgreich eine Mentor*innen-Qualifizierung durch. An dieser 
umfangreichen, modularen Weiterbildungsmaßnahme nahmen Pädagog*innen aus allen unseren 17 Kitas teil.  

Dabei arbeiteten wir in bewährter Weise wieder in mit 

der BEST-Sabel-Berufsakademie zusammen. Durch diese 

enge Verknüpfung der Inhalte der Weiterbil-

dung mit den Bedarfen der Kitas als Lernort 

konnten die Mentor*innen gut begleitet und 

ausgebildet werden. 

Ein weiterer Meilenstein in der Stärkung unse-

rer Kitas als Lernort Praxis war die Fertigstel-

lung unserer Materialien zur Begleitung aller 

an der Ausbildung von Erzieher*innen betei-

ligten Personen. Unser Ausbildungsleitfaden 

bildet das Herzstück dieser Materialsammlung 

und erleichtert sowohl die Strukturierung der 

Ausbildungsprozesse als auch die Qualitätssi-

cherung der berufsbegleitenden Ausbildung. 

Hinzu kommen noch Gesprächsleitfäden für 

unterschiedliche Anleitungsgespräche, eine 

Ausbildungsvereinbarung und Planungs- sowie Doku-

mentationsbögen für die Studierenden und die Men-

tor*innen. 

 AUSBAU VON BETREUUNGSPLÄTZEN IN UNSEREN KITAS  

Der gleichbleibend hohe Bedarf an Betreuungsplätzen in Berliner Kindertagesstätten hat uns auch im Jahr 
2019 dazu veranlasst, gemeinsam mit den bezirklichen Jugendämtern, der Senatsverwaltung und Wohnungs-

genossenschaften nach Möglichkeiten eines weiteren Kitaplatzausbaus zu suchen. 

Der gleichbleibend hohe Bedarf an Betreuungsplätzen in 

Berliner Kindertagesstätten hat uns auch im Jahr 2019 

dazu veranlasst, gemeinsam mit den bezirklichen Ju-

gendämtern, der Senatsverwaltung und Wohnungsge-

nossenschaften nach Möglichkeiten eines weiteren Kita-

platzausbaus zu suchen. Für zwei im Jahr 2020 begin-

nende Ausbaumaßnahmen wurden intensive vorberei-

tende Planungsleistungen erbracht. 

Gemeinsam mit dem Bezirksamt Pankow und der Se-

natsverwaltung für Stadtentwicklung begannen wir mit 

der Planung eines umfangreichen Platzausbaus in und an 

der Kita Bewegungsreich in Prenzlauer Berg. Im Rahmen 

des Gesamtprojektes »Stadtumbau Ost« und im Zusam-

menhang mit den geplanten Wohnungsbaumaßnahmen 

in der Michelangelostraße wurden in dieser Region vor-

handene Ressourcen für den Kitaplatzausbau erschlos-

sen, die auch unsere Kita betreffen. Zusätzlich entsteht 

gemeinsam mit der Senatsverwaltung ein Leuchtturm-

projekt zur ökologischen Verwertung von Regenwasser. 

Insgesamt werden 90 neue Kitabetreuungsplätze bis En-

de 2022 geschaffen.  

Nach mehreren Jahren währender Verwaltungsverfahren 

zwischen dem Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, der 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und der Senats-

verwaltung für Bildung, Jugend und Familie ist es gelun-

gen, das an die Kita Oranienstraße angrenzende Flur-

stück zu nutzen und dort ein zusätzliches Gebäude zu 

errichten, in dem, geplant ab Herbst 2021, 76 weitere 

Kinder einen Betreuungsplatz finden.  
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 WEITERENTWICKLUNG DER QUALITÄT DER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT NACH DEM BBP 

17 Kitas planen und richten ihren pädagogischen Alltag seit 2004 nach dem Berliner Bildungsprogramm mit 

seinen verschiedenen Aufgaben- und Bildungsbereichen aus. Zur Qualitätssicherung und zur kontinuierlichen 

Weiterentwicklung reflektieren die Teams seit 2008 ihre pädagogische Arbeit in jeweils zwei jährlichen inter-

nen Evaluationen nach dem KiQu-Verfahren.  

Entsprechend des aktuellen pädagogischen Arbeits-

schwerpunktes in der Einrichtung stellten die Leitungen 

für die internen Evaluationen die Fragen aus dem The-

menpool des KiQu-Verfahrens zusammen. 

Gemeinsam erörterten die Pädagog*innen den aktuellen 

Qualitätsstand ihrer Arbeit und leiteten gezielte Maßnah-

men für die Weiterentwicklung der pädagogisch/

konzeptionellen Arbeit ab. Unterstützt wurden sie dabei 

durch einen Pool interner Evaluator*innen in unserer 

Abteilung. 

 

 

 

 

 

 

 

Zudem nimmt eine externe Evaluatorin im Abstand von 

fünf Jahren eine Außenperspektive ein und gibt Impulse 

für die weitere Entwicklung des pädagogischen Alltags. 

Auch im zurückliegenden Jahr 2019 wurden 

die internen und externen Evaluationen von 

allen Beteiligten als wichtiges und gewinn-

bringendes Qualitätsentwicklungsinstrument 

erkannt, woraus sich die Fortbildungsplanung 

der Pädagog*innen, die Unterstützungsbe-

darfe der pädagogischen Fachberatungen 

und vor allem die weitere Ausgestaltung des 

Kitaalltags ableiten. Unterstützt durch diese 

Instrumente ist es den Fachkräften gelungen, 

unsere internen und externen Standards zu 

halten. 

Das Jahr 2019 war für unsere Fachkräfte eine 

große Herausforderung, sich trotz oder sogar 

wegen des weiter steigenden Fachkräfteman-

gels an den über viele Jahre gemeinsam erar-

beiteten und gesetzten Qualitätsstandards 

festzuhalten und zu orientieren. Dank des großen Enga-

gements aller Beteiligten, auch im partnerschaftlichen 

Zusammenwirken mit den Eltern, ist es gelungen, dass 

wir dem Anspruch an die Arbeit in den Kitas als Bil-

dungsorte weiterhin gerecht werden konnten.  
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Schulische Bildung 
In Kooperation mit Elternvereinen haben 

wir drei Schulen gegründet. Diese Koopera-

tion beruht auf gleichberechtigter Partner-

schaft, geteilter Verantwortung als Schul- 

und als Hortträger und Entscheidungen im 

Konsensprinzip. Jede Schule hat ihr eigenes 

Profil, abhängig von den Eltern-Gründungs-

initiativen.  

Die Strukturen und demokratischen Mitwir-

kungsmöglichkeiten der Eltern und Schü-

ler*innen sind in allen Schulen ähnlich auf-

gebaut. Eine verbale Leistungsbeurteilung 

und Selbsteinschätzung, die Einbindung 

von Erzieher*innen in den Unterricht, El-

ternbeteiligung und Engagement im Stadt-

teil in Kooperation mit außerschulischen 

Partnern sind in allen Konzepten verankert.  

Die Grundschulen werden von der Senats-

verwaltung für Bildung, Jugend und Familie 

bezuschusst. Alle Schulen versuchen u.a. 

mit ehrenamtlicher Elternarbeit, die Schul-

beiträge so gering wie möglich zu halten. 

Einkommensabhängig werden Ermäßigun-

gen gewährt, um niemanden auszuschlie-

ßen. 
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 FREIE GRUNDSCHULE PFEFFERWERK  

In der Freien Grundschule startete im Sommer 2018 eine zusätzliche Lerngruppe, die im Schuljahr 2019/20 auf 

24 Schüler*innen der Klassenstufen 1 bis 3 angewachsen ist. Damit lernen bei uns 115 Schüler*innen; im Som-

mer 2022 möchten wir dann mit 136 Schüler*innen unsere Zielgröße erreicht haben. Dann wird es je drei Lern-

gruppen der Jahrgänge 1 bis 3 und 4 bsi 6 geben. Zu unserem Team gehören zwölf Lehrer*innen – zwei pro 

Lerngruppe - und ebenso viele Erzieher*innen. 

Zwei Lehrer*innen sind im Sommer in Mutterschutz und 

Elternzeit gegangen, sodass wir Ersatz finden mussten. 

Die Schulleitung hat die Schule verlassen, Die Suche nach 

einer neuen Schulleitung blieb zunächst trotz intensiver 

Bemühungen erfolglos. Die Abteilungsleiterin führt die 

Schule daher kommissarisch gemeinsam mit den beiden 

Jahrgangssprecher*innen der 1 bis 3 und 4 bis 6 und 

dem Koordinator und Leiter des Ganztags. Die erweiterte 

Schulleitung, an deren Sitzungen teilweise auch ein Vor-

stand des Elternvereins teilnahm, hat sich als Gremium 

der gemeinsamen Entscheidung und Planung aller schuli-

schen Angelegenheiten bewährt. 

Im Mai fand die jährliche Vernissage zum The-

ma ‚Erfindungen‘ statt. Zur Ausstellung hat 

jede Lerngruppe etwas beigetragen, gebas-

telt, gebaut, sodass eine umfangreiche und 

vielfältige Ausstellung entstand.  

Zum letztes Mal haben wir gemeinsam für die 

gesamte Schule die Sommerreise an den Rup-

piner See organisiert. Ab 2020 wird die Schu-

le vermutlich zu groß, um gemeinsam zu ver-

reisen. Die Reisen werden dann für die Jahr-

gänge 1 bis 3 und 4 bis 6 getrennt stattfin-

den.  

 W-I-R-GRUNDSCHULE  

Im zehnten Jahr des Bestehens unserer Schule sind wir auf die geplante Größe gewachsen: Fast 120 Kinder ler-

nen in sechs altersgemischten Gruppen. Auch haben wir uns an unserem Standort in Köpenick in den letzten 

sechs Jahren einen Ruf erworben, der dazu geführt hat, dass ein Schulplatz im Kiez als »Sechser im Lotto" gilt.  

So ist die Zahl der interessierten Familien gestiegen, was 

wir mit einem lachenden und einem weinenden Auge 

sehen. Denn leider sind wir inzwischen gezwungen, viele 

Absagen zu verschicken, sobald die vorhandenen Plätze 

über Losverfahren vergeben wurden. 

Zwei Familien haben sich besonders über unsere Zusage 

gefreut: Nun lernen insgesamt drei Kinder mit Down-

Syndrom bei uns und wir haben einen weiteren Schritt in 

Richtung inklusive Schule getan. Auch unser Team ist 

gewachsen: Unsere ehemalige ESJ-lerin aus Ungarn 

konnten wir als Schulhelferin einstellen. Außerdem ha-

ben wir einen erfahrenen Erzieherkollegen, eine mit frei-

em Lernen bestens vertraute Lehrerin und eine junge 

Pädagogin zum neuen Schuljahr für uns gewonnen. Neu 

hinzugekommen und bei den Kindern sehr beliebt ist 

auch unser erster FSJ-ler. Das W-I-R Team besteht nun 

aus 32 Kolleg*innen. Dazu kommen noch der Elternver-

ein und die aktiven Eltern in den Arbeitsgruppen. 

Seit Beginn des Schuljahres 2019/20 gastiert in den obe-

ren Stockwerken unseres Gebäudes die Freie Sekundar-

schule Peppermont, die uns – ebenfalls in der Träger-

schaft der Pfefferwerk Stadtkultur - auch einen lang ge-
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 hegten Wunsch erfüllt: eine enge Kooperation mit einer 

Sekundarschule, die kompatibel mit unserem Konzept 

arbeitet und unsere Schulabgänger*innen bevorzugt 

berücksichtigt. In Zeiten knapper Sekundarschulplätze 

bedeutet dies für unsere Schüler*innen und uns eine 

immense Entlastung. Auch die Montessori-Schule am 

Wendenschloss ist immer wieder gerne bereit Abgänger, 

unserer Schule aufzunehmen, da sie sehr gute Erfahrun-

gen mit unseren Ehemaligen hat. 

Traditioneller Höhepunkt des Schuljahres war die Schul-

fahrt, für die wir in der Nähe von Berlin erstmals einen 

Ort ausgesucht hatten, an dem wir in Zelten campierten 

und in einer Draußenküche selbst kochen konnten. Nach 

mehreren Erfahrungen mit wenig ausgewogenem Nah-

rungsangebot und unpassenden Terminen in lauten 

Speisesälen, ließen wir uns voller Respekt auf dieses 

Abenteuer ein. Die schöne Woche verflog schnell, es gab 

neben Baden auch Paddeln und Bogenschießen, Schnip-

peln, Würzen, Aufdecken und Abräumen. Das Vorberei-

ten der Mahlzeiten war toll organisiert und die Zusam-

menarbeit hat gut geklappt. Engagiert und mit guten 

Ideen waren auch die Kinder dabei!  

Die Familien haben sich mit viel Neugier, Tat-

kraft und Willen in unser Schulleben einge-

bracht und beispielsweise die Weihnachtsbas-

teltage zum Familien-Basteln genutzt. Wir 

freuen uns über dieses Engagement, so wird 

das WIR lebendig! 

In etwas weiterer Ferne erscheint am Horizont 

der geplante Umzug in unser neues Gebäude. 

Die Architekten und die Raumplanungsgrup-

pe beschäftigen sich intensiv mit den umsetz-

baren Möglichkeiten am neuen Standort. Lei-

der gibt es Verzögerungen von bezirklicher 

Seite, die die Übertragung des Grundstücks 

betreffen. Andererseits wurde der Vertrag 

über unser jetziges Gebäude verlängert, wo-

rüber wir uns sehr freuten.  

 FREIE SEKUNDARSCHULE PEPPERMONT  

Kurz vor den Sommerferien fragte uns der Elternverein Chiliegebirge e.V., ob wir die Sekundarschule Pepper-

mont von der Montessori-Stiftung übernehmen und sie in Kooperation mit dem Verein weiterführen würden.  

Die Schule war vom Elternverein der Freien Grundschule 

Pfefferwerk mit gegründet worden und bis Sommer 

2018 Jahr in den Räumen unserer Freien Grundschule 

angesiedelt. Da Pfefferwerk damals über keinen Finan-

zierungsanspruch für eine Sekundarschule verfügte, 

übernahm die Montessori-Stiftung die Trägerschaft. Auf-

grund interner Umstrukturierungen in der Montessori-

Stiftung hatten die Eltern den Wunsch, die Eigenständig-

keit der Peppermont-Sekundarschule zu erhalten. Ge-

meinsam mit der Senatsverwaltung/Schulaufsicht wurde 

als Lösung ein Trägerwechsel vereinbart. 

Nach einem Beschluss in der Pfefferwerk-

Geschäftsleitung nahmen wir die Verhandlungen auf. Als 

auch die Montessori-Stiftung ihre Zustimmung erteilt 

hatte, beantragten wir bei der Senatsverwaltung einen 

Trägerübergang einschließlich Übernahme des Konzepts, 

der Genehmigung, der Anerkennung und auch der Fi-

nanzierung der Schule.  

Zum 1. August übernahmen wir die vier Lehrer*innen 

und 60 Schüler*innen, die nun seit dem neuen Schuljahr 

übergangsweise am Standort der W-I-R-Grundschule in 

Köpenick im offenen Ganztag bei uns lernen. Inzwischen 

sind weitere Schüler*innen dazugekommen, so dass et-

wa 75 Schüler*innen in drei jahrgangsgemischten Lern-

gruppen aufgenommen wurden. 

Ab Januar 2020 wird die Freie Sekundarschule Pepper-

mont dann in der Greifswalder Straße 88 in Prenzlauer 

Berg zu Hause sein. Mieter ist unser Kooperations-

partner, der Elternverein Chiliegebirge e.V. Die Schule 

soll einzügig bleiben und auf ca. 100 Schüler*innen in 

den Klassen 7 bis 10 aufwachsen.  
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Kooperation  
Jugendhilfe Schule 
In enger Kooperation von Jugendhilfe und 

Schule unterstützen wir schuldistanzierte 

Jugendliche bei ihrer Reintegration in die 

Regelschule und begleiten sie in verschiede-

nen Angebotsformen bei ihrem individuel-

len Weg zum Schulabschluss.  

An integrierten Sekundarschulen sowie in 

Ganztagskleinklassen an Auftragsschulen 

für Autismus bieten wir Ganztagsbetreu-

ung und ergänzende Förderung und Be-

treuung an. 

Aufgrund der meist komplexen und alle Be-

teiligten herausfordernden Lebenskontexte 

junger Menschen richten wir unsere Ange-

bote insbesondere auch an Eltern und ihre 

Netzwerke. Wir stärken sie in ihrer Eltern-

rolle, fördern ihre Kommunikationsmöglich-

keiten und Kooperation miteinander. 

Um erweiterte Handlungs- und Gestal-

tungsspielräume für Familien zu erschlie-

ßen, nutzen wir dialogfördernde und multi-

familientherapeutische Ansätze. 
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 GANZTÄGIGES LERNEN UND SCHULSOZIALARBEIT 

Auch im Jahr 2019 waren die Schulsozialarbeit und das ganztägige Lernen an mehr als 20 Schulen in sieben 

Berliner Bezirken eine Herausforderung, die unsere Kolleg*innen in den Schulen immer wieder mit neuen Lö-

sungswegen und Ideen meisterten.  

Trotz wachsender Klassenstärken und zunehmend her-

ausforderndem Verhalten von Kindern und Jugendlichen 

arbeiteten unsere Kolleg*innen mit ihrer prozess- und 

ressourcenorientierten Einzelfallarbeit daran, den Schü-

ler*innen zu ermöglichen, ihre Persönlichkeit zu entfal-

ten, ihre Kompetenzen und Selbstbewusstsein zu entwi-

ckeln, zu festigen und zu stärken. In Projekten und Ar-

beitsgemeinschaften unterstützten unsere Kolleg*innen 

die Schüler*innen dabei, eigenständig, gemeinschaftsfä-

hig und verantwortungsvoll zu handeln. Dazu realisierten 

sie u.a. Medienprojekte, Projekte zum sozialen Lernen, 

musikalische und künstlerische Projekte. Themen wie 

kulturelle und sexuelle Vielfalt, Toleranz und Respekt und 

ein friedvolles Miteinander flossen in die Arbeitsprozesse 

mit den Schüler*innen ein. Für diese Verstetigung der 

hierzu wichtigen Bindungsarbeit bedarf es jedoch weiter-

hin mehr zeitlicher und personeller Ressourcen.  

DIGITALE MEDIEN 

Die vergangenen Schuljahre haben gezeigt, dass u.a. das 

Thema Cybermobbing und der Umgang mit den neuen 

Medien an Präsenz in der Lebenswelt der Schüler*innen 

massiv zunehmen. Dabei wird deutlich, dass Schü-

ler*innen, aber auch Lehrkräfte und Eltern Beratungs-, 

aber auch Präventionsangebote benötigen. Unser Ziel 

war und ist es, verlässliche und wiederkehrende Präventi-

onsangebote am Bedarf der Schule zu planen und zu 

realisieren. Dabei werden auch Themen wie Gewaltprä-

vention, Drogen/Sucht und sexuelle/sexualisierte Gewalt 

behandelt.  

An der Comenius-Schule in Charlottenburg-Wilmers-

dorf und an der Klecks-Grundschule in Pankow wurden 

hierzu themenzentrierte Elternveranstaltungen und 

mehrwöchige Projekte zu digitalen Medien in den einzel-

nen Klassen veranstaltet. Das Medienprojekt fand jeweils 

einmal pro Woche für 45 Minuten in den Klassen satt. 

Gemeinsam mit den Kindern arbeiteten die Kolleg*innen 

auf, welche Vorteile und Gefahren digitale Welten bieten 

können und wie man diese engeht bzw. darauf reagie-

ren kann.  

Schwerpunkte in den Elternveranstaltungen waren The-

men: Ist mein Kind bereit für ein Smartphone? Entwick-

lung von Nutzungsregeln für digitale Medien, Cyber-

mobbing sowie Vor- und Nachteile von Gaming, Compu-

terspielen, Messengern und sozialen Netzwerken. In un-

serer Arbeit legten wir großen Wert auf eine systemische 

Betrachtungsweise von allen Akteuren im System. 

  

SOZIALES LERNEN 

Fairplayer Manual 5-6 ist ein auf entwick-

lungspsychologischen Grundlagen basieren-

des Programm zur Förderung sozialer, emoti-

onaler sowie moralischer Kompetenzen und 

Zivilcourage sowie zur Prävention von Mob-

bing und Gewalt an Schulen. An der 

Comenius-Schule führten wir in beiden vier-

ten Klassen das Programm »Förderung sozia-

ler Kompetenzen und Prävention von Mob-

bing und Schulgewalt« durch. Hier arbeiteten 

unser Schulsozialarbeiter und die Lehrkräfte 

mit den Kindern schwerpunktmäßig zum The-

ma (Cyber-)Mobbing.  

 

An der Gustave-Eiffel-Schule übernehmen unsere Sozi-

alpädagog*innen seit Jahren das soziale Lernen in den 7. 

Klassen und passen es den aktuellen Bedarfslagen an. 

In einer 5. Klasse an der Klecks-Grundschule wurden in 

einer Projektwoche die sozialen Kompetenzen der Schü-

ler*innen gefördert. Ziel war es, das Klassenklima im 

Allgemeinen zu verbessern sowie die Klassengemein-

schaft zu stärken. 

An der Ernst-Schering-Schule konnten wir das Konzept 

des Trainingsraumes in den Klassenstufen 7 bis 10 gut 

weiterentwickeln. Die Trainingsraummethode ist eine 

Methode zur Stärkung der Eigenverantwortung. Wenn 

es im Unterricht zu Störungen kommt und sich die Schü-

ler*innen trotz mehrfacher Ermahnungen nicht an die 
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Regeln halten können oder wollen, werden diese in den 

Trainingsraum geschickt. Dort haben sie Zeit, im koope-

rativen Gespräch mit unseren Kolleg*innen die Unter-

richtssituation zu reflektieren. Gemeinsam wird erörtert, 

was die Schüler*innen mit ihrem Störverhalten erreichen 

wollten und wie eine Lösung des eigenen Problems auch 

möglich gewesen wäre, ohne gegen die Regeln zu ver-

stoßen. 

 

MUSIKALISCHE UND KÜNSTLERISCHE AGs 

und PROJEKTE 

An der Konrad-Zuse-Schule führten wir mit 

sieben Schüler*innen dieser und der Panke-

Schule von Oktober 2018 bis März 2019 die 

»FREIFilm-Filmwerkstatt« durch. Finanziert 

über das Bundesprogramm »Movie in Moti-

on« und gemeinsam mit dem Filmverband 

Brandenburg bekamen die Schüler*innen in 

dem künstlerischen Filmprojekt die Chance, 

einen Film vom Drehbuch an mitzugestalten. 

Nach sechsmonatiger Arbeit entstanden zwei 

dokumentarische Werkstattfilme und neben-

bei auch neue Freundschaften. 

Weitere Höhepunkte im Jahr 2019 waren das 

seit zehn Jahren stattfindende Musicalprojekt 

an der Gustave-Eiffel-Schule in Pankow, der 

musikalische Einsatz der Schüler*innen von 

der Reinhold-Burger-Schule beim Pankower 

Trommel- und Familienfest Rakatak und die 

inklusive jahrgangsübergreifende Musical-AG 

an der Temple-Grandin-Schule, das ursprüng-

lich aus einer Elterninitiative hervorging.   

Viele Kolleg*innen wirkten im vergangenen 

Jahr auf Honorarbasis in mannigfaltigen AGs 

in der Ganztagsgestaltung an unseren Koope-

rationsschulen mit. Dabei wird es zunehmend 

schwieriger, geeignete Künstler*innen und Musi-

ker*innen als AG-Leiter*innen zu finden, da unter ande-

rem viele mit dem herausfordernden Verhalten der Ju-

gendlichen oftmals nicht umgehen können und wollen. 

An dieser Stelle sei unseren langjährigen AG-

Leiter*innen ausdrücklich für ihre gute Arbeit gedankt. 

 

 

Neben der Vielzahl von AG-Angeboten an 

den einzelnen Schulstandorten bieten wir 

jetzt auch Lehrer*innen-Beratung an der An-

na-Seghers-Schule an. Auch weitere neue 

Kooperationspartner*innen wie die Carl-

Human-Grundschule (Pankow), das Gymnasi-

um am Europasportpark (Pankow), die 

Grundschule am Rüdesheimer Platz 

(Charlottenburg-Wilmersdorf) und die Schule 

am Rosenhain (Marzahn-Hellersdorf) konnten 

wir für eine Zusammenarbeit gewinnen. 
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 TEMPORÄRE LERNGRUPPEN 

Im August 2019 starteten zwei neue temporäre Lerngruppen (TLG): an der Ernst-Reuter-Oberschule im Stadt-

teil Mitte und an der Schule am Rosenhain in Marzahn. 

Voller Elan stürzten sich an der Ernst-Reuter-Oberschule 

zwei neue Kolleginnen gemeinsam mit zwei Sonderpä-

dagoginnen der Schule und noch einem weiteren Pfef-

ferwerker, der für den FiSch-Tag (Familien in Schulen) als 

Multifamilientherapeut verantwortlich ist, in den Aufbau 

der TLG. 

Das Ziel der TLG ist es, Schüler*innen aus den 7. und 8. 

Jahrgängen in einer Kleingruppe mit zehn Plätzen Halt 

und Orientierung in ihrem schulischen Alltag zu geben 

und sie darin zu unterstützen, die schulischen Anforde-

rungen gut zu bewältigen. Dabei nehmen die Päda-

gog*innen fortlaufend die Ressourcen und die Stärken 

der teilnehmenden jungen Menschen in den Blick, loben 

sie regelmäßig und motivieren sie immer wieder zum 

Lernen und zum selbständigen Arbeiten, bis sie erste 

kleine Lernerfolge erreichen und ein positives Zugehörig-

keitsgefühl zur TLG möglich wird.  

Eine große Unterstützung der Schüler*innen bewirkt 

dabei die Teilnahme ihrer Eltern an der FiSch-Klasse. Das 

stärkt die Zusammenarbeit zwischen den Schülern, dem 

Elternhaus und der Schule sehr. Denn die Eltern sind die 

Expert*innen für ihr Kind und können sie dabei unter-

stützen, erfolgreich die Schule zu besuchen. Wichtig da-

bei ist es, auch die Eltern zu stärken und sie dabei zu 

begleiten, ihre Erziehungskompetenz wahrzunehmen. 

Familien mit ähnlichen Problemen werden vernetzt und 

befähigt, Herausforderungen gestärkt zu bewältigen. 

Bei der Lerngruppe an der Schule am Rosenhain, die im 

Oktober letzten Jahres startete, ist der Ansatz ähnlich. 

Erreicht werden sollen hier Schüler*innen aus den 5. und 

6. Klassen mit dem Förderschwerpunkt Lernen. Die bei-

den Sozialpädagoginnen sind gleichzeitig Therapeutin-

nen und arbeiten mit einem familientherapeutischen 

Ansatz. Der multifamilientherapeutische Ansatz bietet 

Familien Unterstützung und einen Weg aus Resignation 

und Hoffnungslosigkeit dahin, Probleme und komplexe 

Belastungssituationen aus eigener Kraft zu verändern.  

Alle Familien der Schüler*innen in der TLG erfahren 

zweimal in der Woche mithilfe praktischer, alltagsorien-

tierter Übungen und gegenseitigem Aus-

tausch, dass sie nicht allein mit den Proble-

men sind. Sie erleben Solidarität und können 

Unterstützung erhalten und Unterstützung 

geben -  also beides erfahren. 

Wir möchten uns für die geleistete Arbeit ins-

besondere von unseren Kolleg*innen und 

Honorarmitarbeiter*innen an den Schulen 

bedanken. Ferner möchten wir unseren Ko-

operationspartner*innen danken für die sehr 

gute Zusammenarbeit und freuen uns auf 

weitere Projekte und Herausforderungen! 

Unseren Kolleg*innen im Servicebereich, die 

es immer wieder möglich machen, einen flie-

ßenden Arbeitsablauf für alle notwendigen 

Prozesse zu gewährleisten, sei an dieser Stelle 

ebenfalls herzlich gedankt.  
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 MIT.EIN.ANDER | MULTIFAMILIENTHERAPEUTISCHE TAGESGRUPPEN GRUNDSCHULE 

Basierend auf einer systemisch wertschätzenden Haltung entwickeln wir gemeinsam mit den Eltern an der 

Schnittstelle Familie-Grundschule-Jugendhilfe passende Angebote für Schüler*innen, denen es verhaltensmä-

ßig/sozial/emotional schwer fällt, im Unterricht mitzumachen, auf Mitschüler und Erwachsene zu achten, sich 

ohne Stress in einer Gruppe zu bewegen.   

MIT.EIN.ANDER 1 | STANDORT PANKOW 

Im Jahr 2019 begannen wir das 5. Schuljahr seit unserem 

Bestehen. Im Rückblick auf diese Zeit sammelten wir viel-

fältige und bereichernde Erfahrungen in der Förderung 

der Kinder, bei der Begleitung der Eltern und in der Zu-

sammenarbeit mit den Schulen. 2019 kamen etliche Kin-

der zu uns, deren individuelle Bedürfnisse neue Anforde-

rungen an unsere pädagogische Arbeit stellten. Umso 

mehr freuen wir uns, dass sie alle bei uns einen sicheren 

Ort für ihre Entwicklung gefunden haben. Die intensive 

Zusammenarbeit mit den Eltern und den Schulen, erfah-

rungs- und erlebnisorientierte Arbeit in der Familiengrup-

pe und die vielseitige Arbeit mit der Kindergruppe sind 

die dafür tragenden Bereiche unserer Tätigkeit. 

Zu den besonderen Ereignissen zählte zum wiederholten 

Male die Familienreise zur Wassermühle Werbelow. An 

diesem entspannten, ruhigen Ort wirkte die sommerliche 

Natur mit vielen Tieren auf die gesamte Gruppe wie eine 

Oase. Im Laufe der Woche zeigte sich ein wenig Alltag 

allein durch die Rituale des Tagesverlaufes. Begleitet vom 

Team wurden gemeinsam Tagesabläufe geplant, Mahl-

zeiten abgestimmt und zubereitet, Freizeitaktivitäten 

durchgeführt, Konflikte geschlichtet, vor allem aber viel 

gelacht, gestaunt und entspannt. In der Mitte der Woche 

fuhren wir an die Ostsee und genossen einen Strandtag. 

Eine besondere Herausforderung war das Verhalten ei-

nes unserer betreuten Kinder, das dauerhaft täglich in 

massive Konflikte geriet. Wir »erfanden« eine Projektwo-

che, in der dieses Kind täglich mit einem anderen Team-

mitglied einen Tagesausflug machte. Ziele waren Ver-

trauensaufbau zu unseren Mitarbeiter*innen, um in Not 

Hilfe anzunehmen, und Entspannung in der Gruppe – für 

das Kind wie auch für Eltern und Team. Bei der Rückkehr 

des Kindes bekam es einen Erlebnisbericht und ein Foto-

buch in Form einer gelungenen Präsentation. Das Aufat-

men hielt für alle bis zum Beginn der Sommerferien an 

und war nie wieder in diesem Maße notwendig. Für kei-

nes der Kinder in der Gruppe gewann es an nachah-

menswerter Attraktivität. Es wurde zu einer Win-Win-

Erfahrung für alle. 

 

 

 

MIT.EIN.ANDER 2 | STANDORT PRENZLAUER BERG 

Auch im Jahr 2019 boten wir bis zu neun Kindern der 

ersten und zweiten Klassenstufe den Raum, in einem 

geschützten Rahmen an den Themen zu arbeiten, die 

bisher dazu geführt hatten, dass die Kinder nicht im gro-

ßen Klassenverbund lernen konnten.  

Wir erarbeiteten mit den Kindern sowie ihren Eltern in 

der Multifamilienarbeit u.a. realistische Ziele im schuli-

schen und im familiären Bereich sowie Lösungswege, um 

diese zu erreichen. Es ging aber auch um die noch blo-

ckierenden Hindernisse und wie diese überwunden wer-

den können.  

Wir entwickelten sogenannte Verstärkerpläne, passend 

zur Klassenstufe eins und zwei, und führten die von den 

Kindern seitdem heiß begehrte »Schatzkiste« ein. Der 

bei guten Ergebnissen in Aussicht gestellte Griff hinein 

beflügelte die Kinder zu Höchstleistungen hinsichtlich 

der Erreichung ihrer jeweils eigenen Ziele. Die Urkunde, 

die die Kinder bei m Erreichen ihrer Ziele obendrein er-

hielten, erfreuten die Eltern ebenso und machte stolz auf 

die Leistung ihrer Kinder. Der Umstand, dass diese Ziele 

nicht nur im Rahmen der Einrichtung, sondern auch in 

der Heimatgrundschule und im familiären Umfeld ausge-

wertet werden, verdeutlichte allen die Tragweite des 

Erfolgs, wenn ein Ziel geschafft wurde: Das gewünschte 

Verhalten kann vom Kind in allen Lebenslagen gezeigt 

werden! 

Das Jahr 2019 stellte neben positiven Entwicklungen und 

Errungenschaften aber auch eine Herausforderung dar, 

denn es kam zu krankheitsbedingten langen Dienstaus-

fällen von Kolleginnen. So arbeiteten wir mit den Kin-

dern z.T. über einen langen Zeitraum tageweise ganz 

ohne Lehrkraft und boten den Kindern vermehrt soziales 

Lernen in unterschiedlichen sozialen Räumen an.  

Das Lehrerinnen-Team konnte ab August durch eine 

neue Kollegin ergänzt werden und auch das Team der 

bei Pfefferwerk angestellten Mitarbeiter*innen wurde ab 

August und ab Dezember durch hochmotivierte Fach-

kräfte verstärkt. 
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 PLAN B | MULTIFAMILIENTHERAPEUTISCHE TAGESGRUPPE UND SCHULE 

Die Arbeit in unserer Tagesgruppe beruht auf vier Säulen: Unterricht in Kleinklassen, Mehrfamilienarbeit, Pra-

xislernen und Aktivitäten in der Schulgemeinschaft. Wir fördern junge Menschen der 7. und 8. Jahrgangsstufe 

schulisch und sozial mit dem Ziel, wieder in ihre Regelklasse zurückzukehren.  

Unsere Hilfe bezieht die gesamte Familie mit 

ein und ist auch für komplex problembelaste-

te Familien geeignet, die sich Kompetenzen 

erschließen wollen, um ihren Kindern ent-

sprechende Entwicklungsbedingungen zu 

bieten. 

Insbesondere die Mehrfamilienarbeit hat sich 

im vergangenen Jahr weiter als selbstver-

ständlicher und von den Beteiligten ge-

wünschter Bestandteil der Tagesgruppe etab-

liert. Die Kooperation mit der Reinhold-

Burger-Schule hat sich weiter stabilisiert. Auf-

grund einer guten Kommunikation mit der 

Schulsozialarbeit ist es im Sommer 2019 in 

einem besonders herausfordernden Fall zu 

einem Hilfebeginn gekommen, die einen sehr 

positiven Verlauf nimmt. 

Wir arbeiten weiterhin mit der Kurt-Schwitters-Schule 

und der Gustave-Eiffel-Schule, beide in Prenzlauer Berg, 

zusammen. Nach wie vor besteht auch eine sehr intensi-

ve Zusammenarbeit mit der Heinz-Brandt-Schule in Wei-

ßensee. Die Tagesgruppe wurde 2019 zu 66 Prozent 

belegt. Trotz krankheitsbedingter personeller Engpässe 

konnten die Struktur für die Jugendlichen in der Tages-

gruppe gut gehalten, Kooperationen fortgeführt und 

eine Reintegration in die Herkunftsklasse erfolgreich ab-

geschlossen werden.  

 

An den Projekttagen unternahm die Gruppe eine zweitä-

gige Radtour zum Liepnitzsee. Die Tage waren für alle 

Beteiligten eine spannende Erfahrung mit vielen tollen 

Radfahrerlebnissen.  

Zwei besondere Höhepunkte im Jahr waren die traditio-

nellen Fischessen jeweils am letzten FiSch-Tag (Familie in 

Schule) des Schul- und des Kalenderjahres: Eltern, Ju-

gendliche, alle Kolleg*innen und Lehrkräfte von Plan B 

kommen an der großen Tafel zusammen, um die selbst 

gefangenen Forellen – ergänzt durch beliebte Fischstäb-

chen - zu essen. Die entspannte, offene Atmosphäre und 

die wertschätzenden Rückmeldungen der Familien an 

diesen beiden Tagen spiegelte die intensive und dichte 

Arbeit in 2019 deutlich wider. 

 AUTISMUS-SCHWERPUNKT-SCHULEN 

ERGÄNZENDE FÖRDERUNG UND BETREUUNG 

An der Temple-Grandin-Schule hat sich die Umstruktu-

rierung des jahrgangsübergreifenden Lernens im Klein-

klassenbereich weiter bewährt und etabliert. Dort wur-

den im vorangegangenen Schuljahr die zwei Lerngrup-

pen der Kleinklassen 7 bis 10 in zwei Klassen aufgesplit-

tet, um noch besser auf die Lernbedürfnisse der Schü-

ler*innen eingehen zu können. 

Unser AG-Angebot konnten wir durch viele weitere An-

gebote wie Upcycling, Wildnis oder Rap ergänzen. Im 

Sommer stärkte ein gelungener Teamtag die Mischko-

operation unserer Pfefferwerk-Kolleg*innen mit dem 

Team des öffentlichen Dienstes. Neben Erzieher*innen 

gehörten auch Betreuer*innen zum Team der Ergänzen-

den Förderung und Betreuung. 

Erstmalig werden an der Temple-Grandin-Schule außer-

dem zwei auszubildende Kollegen begleitet, die sowohl 

im Integrations- als auch im Kleinklassenbereich einge-

setzt sind, und das Großteam wertvoll ergänzen. 
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 GANZTAGSKLEINKLASSEN 

In unseren Ganztagskleinklassen mit dem Förderschwer-

punkt Autismus in der Temple-Grandin-Schule in 

Friedrichshain lernen in jeder Stufe neun Kinder bzw. 

Jugendliche im Alter von 6 bis 17 Jahren, die wir sowohl 

schulisch als auch pädagogisch begleiten. Schwerpunkte 

unserer Arbeit sind neben der schulischen Betreuung die 

Förderung im lebenspraktischen Bereich, im sozial-

emotionalen Bereich, im motorischen Bereich und in der 

Interaktion. Dazu gehört auch die Überleitung in Förder-

gruppen, Folgeeinrichtungen und Werkstätten.  

Höhepunkte des Schuljahres waren für die beiden Ganz-

tagskleinklassen ihre Klassenfahrten: Für die GKK 1 ging 

es wieder nach Ueckermünde, die GKK 2 fuhr an den 

Groß Väter See. Vorher fanden Probeübernachtungen 

an der Schule statt.  

 

GANZTAGSKLEINKLASSEN 

In unseren GKKs an der Comenius-Schule in 

Charlottenburg betreuen wir in jeder Stufe 

neun Kinder/Jugendliche im Alter von sechs  

bis 17 Jahren sowohl schulisch als auch päda-

gogisch. Durch die speziellen Lern- und För-

derbedingungen können sich die Schü-

ler*innen in Ruhe ohne Überforderung ein-

gewöhnen. Sie nehmen je nach Verfassung 

und Entwicklungsstand am Unterricht in Ein-

zelsituationen, in Kleingruppen und in der 

Großgruppe teil.  

Ein Höhepunkt für die Schüler*innen war der 

gemeinsame Weihnachtsmarkt mit der Villa Comenius 

im Garten. An beiden Standort-Schulen findet seit Okto-

ber 2019 einmal wöchentlich eine Kunst-AG statt, die in 

ein größeres Kunstprojekt eingebunden ist.  

 

KUNSTPROJEKT ATELIER BOOTH 17 

Seit Mitte des Jahres arbeiten wir daran, ein Angebot für 

Menschen mit Beeinträchtigungen zu entwickeln, das 

ihre kreativen und künstlerischen Fähigkeiten individuell 

fördert. Dieses neue Angebot soll zunächst als soge-

nannter Beschäftigungs- und Förderbereich Tagesstruk-

tur (BFBTS) im Atelier im inklusiven Haus von Pfefferwerk 

in Lichterfelde-Ost eröffnen.  

Das tagesstrukturierende Angebot ist eine Leistung der 

Eingliederungshilfe, mit dem wir Menschen, die zum 

Beispiel aufgrund der Art und des Grades ihrer Behinde-

rung (noch) keine Werkstatt besuchen kön-

nen, eine sinnvolle Beschäftigung ermögli-

chen möchten. Die individuelle Teilnahme 

kann von sechs bis 40 Stunden in der Woche 

liegen und wird somit auch für Menschen mit 

schweren Behinderungen  geeignet sein.  

Parallel zur Beantragung des neuen Leis-

tungstyps BFBTS wurden ab Herbst künstleri-

sche Arbeitsgruppen in der Temple-Grandin-

Schule, der Partnerschule Comenius-Schule 

und in dem inklusiven Wohnprojekt in der 

Boothstrasse 17 in Lichterfelde eingerichtet. 

Wir wollen damit künstlerisch interessierte 

Personen erreichen und schon auf das neue 

Angebot im ATELIER BOOTH 17 aufmerksam 

machen.  
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 LERNEN LERNEN  

Das Projekt »Lernen lernen« ist ein Ort der Begegnung und des angstfreien Lernens. Wir bieten jungen Men-

schen Beratung und Hilfe in unterschiedlichen Lebenssituationen und Unterstützung bei der Bewältigung des 

Alltags an. Wir unterbreiten Lernangebote, die die gesellschaftliche Teilhabe unterstützen und auf die erfolg-

reiche Teilnahme an externen Schulabschlussprüfungen vorbereiten.  

Aufgrund der anhaltend hohen Nachfrage, die teilweise 

zu erheblichen Wartezeiten führte, haben wir das Platz-

angebot im Jahr 2019 um fünf Plätze auf nun insgesamt 

40 Plätze ausgebaut.  

Dazu wurde der Umbau unseres Standortes in der Schlie-

mannstraße beendet, so dass auch hier Gruppenangebo-

te stattfinden können. Zusätzlich nutzten wir den neuen 

Standort für die Durchführung von Teamfortbildungen, 

z.B. zum Thema »Kinder psychisch erkrankter Eltern« 

und für einen Workshop zum »Umgang mit Menschen 

mit Borderline-Persönlichkeitsstörung«. 

Im Jahr 2019 besuchten durchschnittlich 38 

Jugendliche das Projekt Lernen lernen, was 

einer Belegung von 95 Prozent entspricht. 23 

junge Menschen haben unser Projekt verlas-

sen, die überwiegende Mehrheit davon mit 

einem Schulabschluss. Wie schon in den ver-

gangenen Jahren kommen immer mehr junge 

Leute mit dem Ziel zu uns, den Mittleren 

Schulabschluss zu erlangen. Dazu ist es häufig 

ratsam, zunächst einen »kleineren« Ab-

schluss, also die Berufsbildungsreife (BBR)  

oder die erweiterte BBR zu versuchen, damit 

der hohe Anspruch der MSA-Prüfung keine 

Überforderung darstellt. So hatten 44 Prozent 

unserer Jugendlichen, die sich im Jahr 2019 

mit uns auf eine Prüfung vorbereitet haben, zuvor bereits 

einen »kleineren« Abschluss im Rahmen des Projektes 

erreicht. 

Ein Höhepunkt des Jahres war wie immer un-

sere jährliche Gruppenreise. Teilneh-

mer*innen und Kolleg*innen des STANDOR-

TES GREIFSWALDER STRAßE IN PRENZ-

LAUER BERG zog es ins süditalienische Mate-

ra - »Kultur-hauptstadt Europas 2019«. Be-

treuer*innen und Jugendliche fanden in den 

berühmten Höhlensiedlungen Schutz vor der 

brennenden mediterranen Sonne, schlender-

ten durch die malerische Altstadt und er-

frischten sich natürlich mit reichlich Gelato 

Italiano. 

Das Team des Standortes LINDOWER STRA-

ßE IN WEDDDING unternahm wieder seine 

traditionelle Fahrt nach Rerik und fand viel 

Entspannung sich zwischen Salzhaff und Ost-

see. Fernab von der Hektik der Hauptstadt 

waren die schroffe Schönheit der Steilküste, der weite 

Blick über das Baltische Meer und die ursprüngliche Na-

tur der Umgebung ein willkommener Kontrast zu As-

phalt und Autolärm in Berlin. 
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 PUK – BERLINER ZENTRUM FÜR PRÄSENZ UND KOMPETENZ IN BEZIEHUNGEN  

Das PUK steht für einen neuen Blickwinkel: von einer allein fürsorglich-betreuenden Helferrolle hin zu einer 

Rolle, die familiäre Bindungen und Ressourcen stärkt und familiäre Netzwerke aktiv in die Zusammenarbeit 

mit einbezieht. Ausgehend von den drei Säulen der MULTIFAMILIENTHERAPIE, der NEUEN AUTORITÄT und 

dem Programm »KINDER AUS DER KLEMME« entwickeln wir Konzepte, Methoden und Haltungen einer inklu-

siven, aktivierenden und stärkenden Arbeit mit Eltern, Familiengruppen und Unterstützungs-Netzwerken. 

Auf unserer jährlichen Klausurtagung haben wir uns mit 

der Weiterentwicklung und den vielseitigen Möglichkei-

ten unseres Berliner Zentrums für Präsenz und Kompe-

tenz in Beziehungen (PUK) beschäftigt. Damit der Trans-

fer von bisherigen Stärken und Stolpersteinen hin zu 

neuen Wünschen, Plänen und Visionen gut und nachhal-

tig gelingen kann, haben wir die »Methode der Persönli-

chen Zukunftsplanung« genutzt, die durch die anschauli-

che Visualisierung des Prozesses nachhaltig festgehalten 

wurde. Die Ergebnisse daraus waren unsere Schwer-

punkte für das Jahr: Weiterentwicklung neuer Projekte 

im Bereich der Multifamilienarbeit in der Schule (FiSch – 

Familie in Schule) und in Kitas (Familienstube), Überfüh-

rung des über die Skala-Förderung finanzierten Projektes 

»Kinder aus der Klemme« in eine Regelfinanzierung über 

die Berliner Jugendämter (Hilfen zur Erziehung) sowie die 

Etablierung der aufsuchenden Familientherapie (AFT). 

Zudem haben sich für die Planung und Umsetzung der 

familieninklusiven Kleinklassen »FinK« Vertreter*innen 

aus dem Jugendamt, dem SIBUZ (Schulpsychologisches 

und Inklusionspädagogisches Beratungs- und Unterstüt-

zungszentrum), Schulleitungen, Schulaufsicht, die Chef-

ärztin des Königin-Elisabeth-Hospitals, beratende Thera-

peutin, das FinK – Team und die Pfefferwerk-

Konzeptgruppe zusammengefunden, um gemeinsam an 

einem Strang zu ziehen und sich als multiprofessionelles 

Netzwerk für die Umsetzung 2020 gemeinsam auf den 

Weg zu machen. 

Eine »FiSch«-Klasse der temporären Lerngruppe der 

Ernst-Reuter-Schule konnte bereits Ende des Jahres er-

folgreich etabliert werden, einige weitere stehen für 

2020 in den Startlöchern.  

Durch eine bereichsübergreifende Kooperation mit der 

Abteilung Kita konnten die Weichen für eine Jugend-

amtsfinanzierung für eine  

»Familienstube«  gestellt 

werden, so dass wir dort 

erwartungsvoll auf einen 

ersten Durchlauf de Mehr-

familienarbeit im Jahr 

2020 blicken. 

Durch unsere internatio-

nalen Kooperationen 

konnten wir wieder einige 

Fortbildungsangebote für 

den Basis- und Aufbau-

kurs Multifamilienthera-

pie, Neue Autorität, 

»Kinder aus der Klemme« 

sowie für FiSch und die 

»Familienstube« anbieten und damit unseren Kol-

leg*innen sowie vielen externen Fachkräften die Mög-

lichkeit geben, sich so u.a. für die Mitarbeit in unseren 

Projekten zu qualifizieren. 

Wir wollen weiterhin Raum für Entwicklung schaffen 

und an unseren verschiedenen Standorten neue Projekte 

generieren, die für den jeweiligen Bereich passend sind 

sowie intern und extern zu neuen Kooperationen einla-

den.  
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Jugendhilfe und 

Wohnen 

Wir unterstützen Kinder, Jugendliche, und 

junge Erwachsene in Problem- und Lebens-

lagen im Rahmen der Jugendhilfe und der 

Eingliederungshilfe. Unsere Teams arbeiten 

im Alltag eng vernetzt. Im Bedarfsfall stim-

men sie ihre Leistungen auftragsbezogen 

und lösungsorientiert aufeinander ab. 

Unsere Angebotspalette umfasst stationäre 

und ambulante Hilfen zur Erziehung, am-

bulante Leistungen der Jugendgerichtshilfe 

und der Bewährungshilfe und ein Unter-

stützungsangebot im Vorfeld der Hilfen zur 

Erziehung. 

Spezifisch für unsere Arbeit sind eine gene-

relle Offenheit und Neugier für verschie-

dene Lebensentwürfe und eine hohe Flexi-

bilität in den Betreuungssettings. Systema-

tisch und systemisch entwickeln wir unsere 

inklusiven Leistungen am Bedarf der Ziel-

gruppen und des Sozialraumes weiter. 

Im Jahr 2019 haben wir unser Angebots-

spektrum und unsere vernetzte Arbeitswei-

se in 2019 fortgesetzt. In unserem Inklusi-

ven Haus in der Boothstraße bereichert ein 

neues Team die Arbeit in den ambulanten 

Wohngruppen im Rahmen der Eingliede-

rungshilfe mit einer neuen Zielgruppe.   
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 KRISE UND THERAPEUTISCHES WOHNEN  

In unserer BERATUNGS-UND KRISENUNTERKUNFT 

BUK wurde die trägerübergreifende Kooperation 

mit anderen Krisengruppen und dem Jugendnot-

dienst weiter intensiviert.  

In einer Phase, in der externe Rahmenbedingungen wie 

z.B. die Erreichbarkeit von Jugendämtern immer wieder 

starken Schwankungen ausgesetzt war, wurde der 

Handlungsleitfaden in der täglichen Arbeit und auch in 

den individuellen Fällen so konzipiert, dass Handlungsfä-

higkeit im Sinne des jungen Menschen in den Fokus ge-

rückt wurde. Dafür war es weiter notwendig, die Verein-

barkeit  der BUK als Schutzraum und gleichzeitig auch 

Anlaufstelle für schwierige Jugendliche zu sein, im Dialog 

mit Netzwerkpartnern zu thematisieren.  

Das BUK-Team zeigte fortwährend eine sehr 

verlässliche Bereitschaft, die Qualitätsansprü-

che in der täglichen Arbeit aufrechtzuerhal-

ten, obwohl es geplante Fluktuationen und 

Auszeiten von Kolleg*innen gab, die über-

brückt und neu besetzt werden mussten. Mit 

der Übernahme von Verantwortung und zu-

sätzlichen Aufgabenstellungen hat das Team 

die Grundhaltung für eine vertrauensvolle 

und konstruktive Zusammenarbeit noch stär-

ker etabliert. Diese Haltung ließ ausreichend 

Raum, qualifizierte und passende neue Kol-

leg*innen als Teamergänzung zu finden. 

 

 

 

 

 

Die THERAPEUTISCHE WOHNGRUPPE CAYENNE 

1055 konnte auch 2019 die stabile 100-prozentige 

Belegung fortsetzen. 90 Prozent der Jugendlichen 

waren in Schule bzw. Ausbildung integriert.  

Die Jugendlichen wurden in Ausgestaltung und Ideen für 

das Zusammenleben weiter regelmäßig partizipatorisch 

eingebunden. Es gelang dem Team der Einrichtung, so-

wohl bei den Jugendlichen als auch bei den Mitarbei-

ter*innen eine hohe Identifikation mit der Wohngruppe 

herzustellen.  

Es gibt insgesamt sehr zufriedene Rückmel-

dungen der Jugendlichen und der zuständi-

gen Jugendämter zur Arbeit in der Einrich-

tung. Dies wurde auch über viele Anfragen 

zur Fallberatung und/oder Aufnahme von 

Jugendlichen deutlich.  

Inhaltlicher Schwerpunkt war in 2019 die Ein-

führung der bio-psycho-sozialen Diagnostik 

als Arbeitsinstrument für die Mitarbei-

ter*innen. Im letzten Jahr gab es viele Ver-

selbstständigungen der betreuten Jugendli-

chen. Das Team nutzte dabei die enge Ver-

netzung zur Einrichtung Flex und die Möglich-

keit, im Inklusiven Haus die neu geschaffenen 

Wohnangebote zu vermitteln. 
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 JUGENDWOHNEN 

Die Arbeitsweise an den beiden Standorten Prenzlauer 

Promenade und Eugen-Schönhaar-Straße hat sich in der 

Einrichtung Flexible Jugendhilfe FLEX passgenau und 

wirksam für die Betreuung der Jugendlichen und in der 

Arbeitsorganisation der Mitarbeiter*innen etabliert.  

Im Vertretungsfall wurde übergreifend betreut. Den Kol-

leg*innen gelang es sehr gut, einen Gesamtteamprozess 

zu gestalten und sich auf die Bedarfe der einzelnen 

Standorte zu fokussieren. Bis zum Herbst gab es stetige 

Nachfrage nach Plätzen in den Wohngemeinschaften 

und im Betreuten Einzelwohnen. Nicht alle jungen Men-

schen konnten umgehend aufgenommen werden. Einige 

Teamkolleg*innen verließen uns, um z.B. zu studieren 

und nicht alle frei gewordenen Stellen konnten wir zeit-

nah neu besetzen.  

Zwei Drittel der betreuten Jugendlichen waren Geflüch-

tete und sind z.T. auch noch nach der Volljährigkeit in 

weiterer Jugendhilfebetreuung. Einige von ihnen konn-

ten sich erfolgreich in Ausbildung etablieren. Die schwie-

rige Situation auf dem Wohnungsmarkt hat sich 2019 

nicht entspannt, so dass sich Hilfeverläufe 

aufgrund fehlender Anschlusswohnmöglich-

keiten verlängern. So nutzte ein Betreuter der 

Flex auch die Möglichkeit der Anmietung ei-

nes Zimmers in unserem Inklusiven Haus in 

Lichterfelde-Ost. 

 

Dem Standort TRAININGSWOHNEN 

SCHÖNHAUSER ALLEE wurden im letzten 

Jahr zwei Außenwohnungen zur Verfügung 

gestellt und daran gekoppelt auch eine dritte 

Personalstelle geschaffen. Damit ermöglichten 

wir den WG-Bewohner*innen eine weitere 

Entwicklungsstufe in ihrer Verselbstständi-

gung. Unter anderem legten wir im vergangenen Jahr 

den Fokus auf eine externen Vernetzung und die Koope-

ration mit Beratungsstellen, insbesondere mit der Schuld-

nerberatung. Das floss auch regelmäßig in die Hilfepro-

zesse ein. 

Der Standort TRAININGSWOHNEN KÖPE-

NICK hat sich als Intensivangebot mit betreu-

ungsfreien Zeiten weiter etabliert. Im Sommer 

konnte im selben Haus eine weitere Woh-

nung angemietet werden, die nunmehr einen 

BEW-Platz mehr und ein größeres Büro für die 

Mitarbeitenden ermöglicht. So könnten insge-

samt bis sieben junge Menschen von vier Mit-

arbeiter*innen an einem Standort betreut 

werden. Das bietet vor Ort noch mehr Flexibi-

lität für die Passgenauigkeit der Betreuungs-

settings in WG oder BEW.  

 

 

 

Das MÄDCHENWOHNEN konnte die Erweiterung sei-

nes Angebotes 2018 um zwei BEW-Plätze aufgrund der 

Personalsituation nicht voll ausschöpfen und anbieten, 

obwohl die Anfragen zugenommen haben. Die Beset-

zung frei gewordener Stellen konnte erst im Laufe des 

Jahres 2019 erfolgen. Inzwischen ist gegenüber 2018 ein 

komplett neues  Mitarbeiterinnen-Team entstanden, das 

aktuell aus drei Kolleginnen besteht und perspektivisch 

vier Mitarbeiterinnen beschäftigen soll. Der Wechsel 

wurde genutzt, um langjährig praktizierte  Arbeitsabläu-

fe und Regeln zu hinterfragen und teilweise neu zu ge-

stalten.  
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 INKLUSIVES WOHNEN  

Im INKLUSIVEN HAUS in der Boothstraße wurden im 

Mai 2019 die AMBULANTEN WOHNGRUPPEN der Ein-

gliederungshilfe eröffnet.  

Konzipiert ist das Haus für verschiedene Zielgruppen, die 

sich zunächst auf Studierende, Menschen mit Beein-

trächtigungen und junge Menschen nach der Jugendhil-

fe (Careleaver) beschränken sollen. Bis zum Dezember 

zogen zunächst sieben (möglich sind zehn) junge Er-

wachsene mit  Beeinträchtigungen ein.  

Das Mitarbeiter*innenteam wurde von zu-

nächst  zwei, auf vier Kolleg*innen bis zum 

Jahresende erweitert. Im Umsetzungskonzept 

wurde von Beginn an ein inklusiver Fokus im 

Zusammenleben in den zwei Häusern gesetzt 

und es sollen im ersten Schritt viele Begeg-

nungen und Verabredungen ermöglicht wer-

den. Die ersten Studierenden zogen bereits 

im Februar ein. Drei Apartments sind mit ehe-

maligen jungen Menschen aus unseren statio-

nären Jugendhilfeeinrichtungen bewohnt. 

Einmal im Monat treffen sich alle Hausbe-

wohner*innen mit der Einrichtungsleitung 

und der Hausverwaltung, um Verabredungen, 

Regelungen und gemeinsame Aktivitäten zu 

besprechen. Die erste Jahreshälfte war geprägt von vie-

len Umbauarbeiten und einem Beteiligungsprozess des 

Förderprogramms Prima Bude, der dem Inklusiven Haus 

die Verschönerung und die gemeinsame Nutzung von 

Gemeinschaftsflächen ermöglichte.  

Am 15. August fand ein Tag der offenen Tür statt, zu 

dem auch Nachbar*innen aus der Umgebung vorbeka-

men. Die Bewohner*innen feierten Feste, wie Halloween 

und eine Weihnachtsfeier, aber verabredeten sich auch 

spontan zum gemeinsamen Kochen und Essen.  

Der große Gemeinschaftssaal steht aber auch für private 

Feiern der Bewohner*innen zur Verfügung sowie für das 

trägerinterne sowie externe Netzwerk.  

Perspektivisch sollen in den Häusern auch betreutes Ein-

zelwohnen im Rahmen der Eingliederungshilfe sowie ein 

Kunstprojekt entstehen. 

 AMBULANTE HILFE UND JUGENDDELINQUENZ  

Das SOZIALE TRAINING profitierte 2019 von der pass-

genauen und flexiblen Personalzusammensetzung und 

einem weiteren Personalzuwachs Anfang des Jahres, der 

die Absicherung aller Fallanfragen ermöglichte.  

Wir konnten alle vorgehaltenen Leistungsangebote nach 

§§10 JGG und 30 SGBVIII durchführen. Darüber hinaus 

realisierten die Kolleg*innen für Schüler*innen des An-

nedore-Leber-Berufsbildungswerks Berlin (albbw) eine 

Projektwoche zur Entwicklung sozialer Kompetenzen.  

Es wurde wiederholt deutlich, dass die JGG-Maßnahmen 

(Jugendgerichtsgesetz) einer besonderen Haltung (Arbeit 

im Zwangskontext) und methodischer Erfahrungen be-

dürfen. Jede*r neue Mitarbeiter*in benötigte deshalb 

eine Einarbeitungszeit, die in den Entgelten leider nicht 

berücksichtigt ist.   

Das Team des Projekts QUARTAL setze seine Arbeit in 

Kooperation mit der Bewährungshilfe fort und gehört 

inzwischen zu den beiden letzten Projekten in Berlin, die 

eine Zuwendung für die Sozialarbeit in der Jugendstraf-

fälligenhilfe erhalten.  

QUARTAL hat inzwischen zwei Zugänge: einmal über die 

Jugendbewährungshilfe (zuwendungsfinanziert) und 

über die Jugendämter nach §30 SBG VIII (Fachleistungs-

stunden). Im vergangenen Jahr arbeiteten insgesamt drei 

Kolleg*innen mit unterschiedlichen Stellenanteilen mit 

den jungen Menschen -  überwiegend heranwachsende 

Geflüchtete, die bereits als Jugendliche nach Deutsch-

land kamen. Aufgrund fehlender Unterstützung gerieten 

sie in illegale Strukturen und wurden straffällig.  
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 HILFEN IM VORFELD DER HILFEN ZUR ERZIEHUNG  

Das KINDERZIMMER (KiZi) erhält über Mundpropagan-

da und Empfehlungen der Kinder stetigen Zulauf. Die 

beiden Kolleg*innen betreuten im vergangenen Jahr 

konstant 13 Kinder und weitere Besucherkinder.  

2019 konnten wir Kooperation mit der Paul-

Lincke-Grundschule, in die auch die meisten 

Kizi-Kinder gehen, erweitern. Wir riefen ein 

Gruppenprojekt ins Leben, das sich aufgrund 

von anhäufender Differenzen zwischen den 

Kindern im Schulalltag entwickelt hat. Um 

den Konflikten entgegenzuwirken und den 

Kindern die Möglichkeit zu geben, sich tole-

ranter zu begegnen, wurden der Raum und 

der Regelrahmen des Kinderzimmers gewählt. 

Die räumliche Distanz zur Schule ermöglichte 

den Kindern, sich anders zu bewegen und zu 

begegnen, sich als überschaubare Gruppe zu 

erleben und das Wir-Gefühl zu bestärken. In 

der Gruppenarbeit bauten die Kinder unter 

Anleitung der Mitarbeiter*innen des KiZi und 

der Schulsozialarbeiterin Pflanzkästen aus 

Euro-Paletten und bepflanzten sie. Einmal wöchentlich 

traf sich die Gruppe für etwa zwei Stunden, um gemein-

sam zu planen, Aufgaben zu verteilen, zu handwerkeln, 

sich auszutauschen und voneinander zu lernen.  

 STRATEGISCHE ÜBERLEGUNGEN 

Unsere Abteilung hatte bereits 2018 strategische Überle-

gungen, eine temporäre Arbeitsgruppe zu starten, um 

auf zunehmende THERAPEUTISCHE BEDARFE unserer 

betreuten Jugendlichen zu reagieren. Die AG legte einen 

Konzeptentwurf vor. Er beinhaltet den zeitlich begrenz-

ten Einsatz von systemischen Therapeut*innen aus unse-

rer Abteilung zur Krisenintervention, therapeutischen 

Intervention mit den Klient*innen, Begleitung und  in 

Fallbesprechungen der Einrichtungen sowie für die Mit-

wirkung an der inhaltlichen Ausrichtung der Hilfe. Im 

letzten Jahr haben wir insgesamt fünf Fälle erfolgreich 

begleitet. Zum Ende 2020 soll es eine Verankerung als 

entgeltfinanziertes Leistungsangebot geben.  

Die Auseinandersetzung mit dem neuen BUNDESTEIL-

HABEGESETZ hat insbesondere Herausforderungen für 

die Umsetzung des Leistungsvertrages in unseren ambu-

lanten Wohngruppen und im Inklusiven Haus hervorge-

bracht. Das neue Angebot der Eingliederungshilfe und 

die Grundzüge des Bundesteilhabegesetzes wurden im 

Rahmen eines Abteilungstages allen Mitarbeiter*innen 

der stationären und ambulanten Jugendhilfe vorgestellt. 

Zum Thema INKLUSION IN DER JUGEND-

HILFE diskutierten wir in Arbeitsgruppen un-

sere Haltung und die mögliche Umsetzung 

einer inklusiven Jugendhilfe im Sinne einer 

gemeinsamen Betreuung von Kindern und 

Jugendlichen mit und ohne Behinderung. Auf 

gute Erfahrungen können wir bereits in der 

gemeinsame Betreuung von Jugendlichen mit 

und ohne Fluchthintergrund zurückblicken. 

Allgemeiner Konsens war die Notwendigkeit 

einer multiprofessionellen Ausstattung in in-

klusiven Jugendhilfeangeboten. Leider gibt es 

noch keine rechtliche Grundlage für eine in-

klusive Betreuung von jungen Menschen mit 

und ohne Behinderung.  
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Berufliche und  

kulturelle Bildung  

Wir bilden junge Menschen in zukunfts-

trächtigen Berufsbildern im IT-, Medien-, 

Büro-, und Veranstaltungsbereich sowie in 

der Gastronomie wirtschaftsnah, flexibel 

und marktorientiert aus. Den Rahmen dafür 

bieten die Verbundausbildung, in der wir 

eng mit kleinen und mittleren Unterneh-

men kooperieren, sowie die Jugendberufs-

hilfe und die Reha-Ausbildung. 

Durch reale Aufträge und praxisorientiertes 

Lernen vermitteln wir Schlüssel-, Medien- 

und Kulturkompetenzen. Innovative Kon-

zepte und Modelle der beruflichen Bildung 

sind auch Grundlage unserer Angebote in 

der Berufsorientierung, Berufsvorbereitung 

sowie beruflichen Eingliederung. 
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 BERUFLICHE ERSTAUSBILDUNG  

Im Jahr 2019 bildeten wir 126 junge Menschen als Fachinformatiker*in, Mediengestalter*in, Fachkraft im Gast-
gewerbe, Restaurantfachkraft, Koch*Köchin, Fachkraft für Veranstaltungstechnik, Fachpraktiker*in Bürokom-

munikation, Veranstaltungskauffrau*mann oder Kauffrau*mann für Büromanagement aus. Unsere inklusive 

Berufsausbildung umfasst verschiedene Ausbildungsmodelle: Jugendberufshilfe, berufliche Rehabilitation, be-

triebliche Ausbildung und das Berliner Ausbildungs-Platz-Programm (BAPP). 

In den Ausbildungs- und Berufsfindungsmaßnahmen 

werden die jungen Menschendurch unser Fachpersonal 

durchgängig berufspraktisch, sozialpädagogisch, psycho-

logisch, schulisch und ärztlich unterstützt und begleitet. 

Wir integrierten die Auszubildenden entsprechend ihren 

Fähigkeiten in die regulären Ausbildungsabläufe der je-

weiligen Berufsbereiche und in unsere Praxisbetriebe. 

Alle Auszubildenden arbeiteten und lernten gemeinsam 

und besuchten die gleiche berufsspezifische Berufsschu-

le. Durch unsere Unternehmenskontakte konnten sie 

passgenaue Praktika absolvieren und so frühzeitig an 

ihrer möglichen Anschlussperspektive mitwirken. 

Im September konnten wir weitere 20 junge Menschen 

in unserer »Vergleichbaren Einrichtung« (Reha-

Ausbildung) aufnehmen. Aktuell lernen bei uns in die-

sem Ausbildungsmodell 40 Auszubildende. 

14 junge Menschen sind in einer neunmonati-

gen berufsvorbereitenden Bildungsmaßnah-

me (BVB), sechs weitere nahmen wir zwischen 

Herbst und Jahresende in eine Berufsvorberei-

tung über die Jugendberufshilfe, vorwiegend 

in der »IT« und »Mediengestaltung« auf.  

Nach der Winterprüfung erwarben acht Aus-

zubildende ihren Abschluss, nach der Som-

merprüfung 18 Auszubildende. Sieben Absol-

vent*innen wurden von ihrem Kooperations-

betrieb übernommen, elf fanden eine Be-

schäftigung bei anderen Firmen. Gratulation! 

 

 

 

Auch 2019 fanden wieder die ein Jahr zuvor eingeführ-

ten monatlichen Workshops statt. Weitergeführt wurden 

die intensiven Prüfungsvorbereitungen im kaufmänni-

schen Bereich sowie in der Veranstaltungstechnik. Um 

up to date zu bleiben, führen wir mit den 

Auszubildenden immer wieder fachbezogene 

Exkursionen durch, zum Beispiel in das Muse-

um für Kommunikation, in die Ausstellung 

»Nineties Berlin« in der Alten Münze und zu 

einer Führung in der Mercedes-Benz-Arena . 

Die diesjährige Projektwoche für die neuen 

Auszubildenden fand Mitte Oktober auf dem 

Pfefferberg statt. Neben EDV-Workshops, 

Veranstaltungen zum Gesundheitsmanage-

ment, Führung im Pfefferberg-Theater, einem 

Kinonachmittag, Spielen und Sport-Parcours 

hatten unsere Jugendlichen viel Spaß bei der 

BSR-Putzaktion auf dem Teutoburger Platz.  

Nach der Projektwoche konnte das Ausbil-

dungs-Team beim Pflanzen einer japanischen 

Kirsche als »Wunschbaum« für unsere neuen Auszubil-

denden auf der Wiese vor dem Ausbildungshaus auf 

dem Pfefferberg durchweg positives Feedback für die 

Veranstaltungen von den Auszubildenden einsammeln. 

Die Umsetzung der Inhalte der unterschiedlichen Ausbil-

dungsmodelle im Sinne der Inklusion und in Verbindung 

des Erfüllens von realen Aufträgen im Praxisbetrieb war 

wie in jedem Jahr eine große, aber spannende Heraus-

forderung für das gesamte Ausbildungsteam.  
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 PRAXISBETRIEB  

In PRAXISLERNGRUPPEN als besonderer Organisationsform des Dualen Lernens an Integrierten Sekundarschu-
len motivieren und unterstützen wir schuldistanzierte Schüler*innen aus der Ernst-Reuter-Schule in Wedding 

und der Reinhold-Burger-Schule in Pankow. Die jungen Menschen, überwiegend mit Migrationshintergrund, 

erhielten an zwei oder drei Tagen pro Woche Unterstützungsangebote durch die Praxisanleiter*innen. 

In der Gastronomie waren unsere Auszubildenden wie-

der aktiv in der Küche und im Service unseres Ausbil-

dungsrestaurants »DAS PFEFFER« sowohl beim Mittags-

tisch als auch bei diversen Veranstaltungen, Tagungen, 

Firmenfeiern und privaten Events mit am Start. 

Auch in der AUSBILDUNGSKÜCHE AN DER ERNST-

REUTER-OBERSCHULE in Wedding wirkten Auszubil-

dende mit bei der Mittagessenversorgung für 

Schüler*innen und Lehrer*innen der Schule 

sowie für Kinder mehrerer Kitas oder der Zu-

bereitung des Mittagessens für die Reha-

Auszubildenden der Pfefferwerk Stadtkultur. 

In HAUS 13 auf dem Pfefferberg fanden unter 

Mitwirkung der Auszubildenden beliebte Ver-

anstaltungsreihen wie Vamos a Bailar, Han-

diclapped und Resonanzen statt. Weitere 

Highlights waren ein internationaler Inklusi-

onsworkshop, eine Veranstaltung der Schul-

akademie, die Fête de la Musique, der Pfeffer-

werk-Gesundheitstag, das PopCamp mit fünf 

Live-Bands und die Pfefferwerk-Weihnachts-

feier.  

In die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung 

waren die Auszubildenden aller Bereiche involviert.  

Die Flyer und Plakate für die Veranstaltungen entstanden 

hier, wo auch die Aktionen liefen. Gastro-, kaufmänni-

scher Bereich und Veranstaltungstechnik arbeiteten wie-

der Hand in Hand in den Räumen der »Pfeffer-Etage«, 

im Saal und in der Pool-Longe«. 

 PROJKETE AM ÜBERGANG SCHULE – BERUF 

Wir versuchten, die Schüler*innen das Jahr über für das 

Format durch Kompetenzfeststellung, Sozialraumerkun-

dungen, Betriebs- und Museumsbesuche, Präventions-

kurse, kürzere und längere Praktikumsphasen in diversen 

Berufsbereichen zu begeistern und sie bei der Entwick-

lung ihrer persönlichen Lebenswegplanung zu unterstüt-

zen. Unsere Ziele, einen Schulabschluss und/oder eine 

Anschlussperspektive sowie die Verbesserung der sozia-

len Kompetenzen konnten wir bei den meisten Jugendli-

chen erreichen. 

Wir ermöglichten den Schüler*innen Praxiseinsätze in 

Betrieben aus den Berufsfeldern Hotel- und Gaststätten-

gewerbe, Einzelhandel, Friseurhandwerk, Fahrzeugtech-

nik, Sozial- und Gesundheitswesen. Die Schüler*innen 

erprobten ihre handwerklichen und technischen Fähig-

keiten und erzielten persönliche Erfolge.  

Wiederholt mussten Konflikte geklärt und versachlicht 

werden, um den Gruppenzusammen-halt zu stärken. Die 

Selbstwirksamkeit der Schüler*innen stand im Fokus. 

Reflektionen bei Fehlverhalten aber auch bei positiven 

Verhaltensweisen trugen zum Gelingen des Umgangs 

miteinander bei. Zur Vorbereitung auf die Prüfungen 

unterstützen wir die Jugendlichen mit Angeboten in den 

Fächern Deutsch und Mathematik.  

Spannend für die Schüler*innen waren Exkursionen, wie 

zum Beispiel die Teilnahme an den »Berliner Berufsrou-

ten«, am Ausbildungstag in Pankow und ein Besuch in 

der Jugendberufsagentur Berlin-Mitte. Präventive Ange-

bote waren ein Cannabis-Suchtpräventionstag bei Karu-

na, ein Workshop zur sexuellen Aufklärung und ein Ge-

Auch 2019 fanden die Ausbildungen in den verschiedenen Berufen anspruchsvoll, praxisnah und inklusiv statt. 

Die enge Verzahnung mit unseren eigenen Praxisbetrieben ist und bleibt unser großes Plus. 
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 waltpräventionstag mit der Polizei. Wir besuchten mit 

den Schüler*innen die Firma Vattenfall und die Daimler 

AG Mercedes in Berlin, die »Kinder-Uni« und den »Tag 

des Handwerks«. 

Ab Ende Mai unterstützten die Praxisanleiter*innen be-

sonders beim Erstellen von Bewerbungsunterlagen für 

die weiterführende Schule bzw. einen Ausbildungsplatz. 

Von 29 Schüler*innen, die im 9. oder 10. Jahrgang am 

Praxislernen teilnahmen, erreichten im Sommer 13 Schü-

ler*innen einen Schulabschluss, darunter ein MSA, zwei 

eBBR-, neun BBR-Abschlüsse und ein BOA-Abschluss. Die 

meisten Abgänger*innen der 10. Klasse verließen die 

Schule mit einer Anschlussperspektive. 

Um diese Ergebnisse zu erreichen, war nicht nur eine 

intensive Beziehungsarbeit mit den Schüler*innen und 

Lehrer*innen notwendig, sondern auch eine 

vertrauensvolle Elternarbeit mit Gesprächen 

und einer intensiven Betreuung im Krisenfall. 

Nach den Sommerferien starteten wir mit drei 

neuen Team-Kolleginnen und 32 Jugendli-

chen der Ernst-Reuter-Oberschule und der 

Reinhold-Burger-Oberschule. Die Schü-

ler*innen der 10. Klasse fanden sofort oder 

nach kurzer Zeit Praktikumsplätze. Nach dem 

Kennenlernen und der Kompetenzfeststel-

lungsphase begannen die Schüler*innen der 

9. Klasse ab Ende August wieder erste Prakti-

kumserfahrungen zu sammeln. 

In den 8. Jahrgängen unterstützten wir die Schü-

ler*innen in ihrer individuellen Kompetenzanalyse durch 

unseren Berufsfelder-Parcours und Projektwochenforma-

te. Die inhaltliche Weiterentwicklung der Formate fokus-

sierte sich 2019 auf die Erweiterung der Angebote im 

M.I.N.T. – Bereich sowie im Bereich der digitalen Kompe-

tenzen. Eine Auswahl an verschiedenen Projektwochen-

Exponaten wird seit Januar 2020 in den Räumen der 

Pfefferwerk-Geschäftsstelle präsentiert. 

In den 9. Jahrgängen bereiteten wir die Schüler*innen 

auf ihr Schulpraktikum vor und unterstützten sie an-

schließend in der Reflektion und Ausarbei-

tung ihrer Präsentationen. In Kooperation mit 

verschiedenen Berliner Unternehmen konnten 

wir auch Exkursionen realisieren, die den 

Schüler*innen praxisnahe Einblicke in den 

Berufsalltag diverser Berufsfelder vermittelten. 

Mit unseren Angeboten »Wege in den Beruf« 

und der »Assessmentcenter-Simulation« be-

reiteten wir die Jugendlichen der 10. Jahrgän-

ge auf die Bewerbungsphase nach dem 

Schulabschluss vor. Der von uns entwickelte 

»Tag der Ehemaligen« hat sich nach seiner 

Erprobung in 2018 nun etabliert und wird 

von Schüler*Innen wie Schulkollegium gleich-

ermaßen geschätzt. 

Mit den »Jobtalks« schufen wir für die Schüler*innen der 

10. Jahrgänge Möglichkeiten, sich über Ausbildungs- 

und Berufsfelder zu informieren, alternative Ausbildungs-

wege kennenzulernen und erste Kontakte mit auszubil-

denden Unternehmen zu knüpfen. Rund 20 kooperieren-

de Berliner Unternehmen nahmen mit ihren Azubis an 

diesem Format teil. Besonderer Dank gebührt auch den 

Kolleg*innen und Azubis der Pfefferwerk-

Ausbildungsbereiche »Mediengestaltung«, »IT« und 

»Gastronomie«, die uns dabei unterstützten.  

Im vergangenen Jahr nahmen rund 3.000 Schüler*innen aus insgesamt elf Berliner Schulen aus den Bezirken 
Mitte, Pankow und Charlottenburg-Wilmersdorf an den verschiedenen Modulen der BERLINER VERTIEFTEN 

BERUFSORIENTIERUNG teil. 
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Stadtteilarbeit 

Im Mittelpunkt unserer Stadtteilarbeit in 

Prenzlauer Berg und Wedding steht die 

Verbesserung der Lebensbedingungen für 

die Bewohner/*innen. Wir fördern genera-

tionsübergreifendes, bürgerschaftliches En-

gagement und unterstützen Eigeninitiative 

und Selbsthilfe durch Beratung, die Bereit-

stellung von Infrastruktur und Freizeitange-

bote.  

Wir koordinieren Netzwerke und qualifizie-

ren Anwohnerinitiativen. In den Gremien 

vor Ort beteiligen wir uns an der gemeinsa-

men Entwicklung von Konzepten und ihrer 

Umsetzung. Wir treten für verbesserte Be-

dingungen von freiwilligem Engagement in 

den Stadtteilen ein. Wir fördern zivilgesell-

schaftliches Engagement für Demokratie 

und setzen uns gegen jede Form der Aus-

grenzung und Diskriminierung ein.  

Die Teilhabe aller Bewohner*innen im 

Stadtteil ist uns ein wichtiges Anliegen,  

das wir auch durch aufsuchende Arbeit  

befördern. 
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 NACHBARSCHAFTSHAUS AM TEUTOBURGER PLATZ  

Um für weitere Regionen jenseits des Teutoburger Plat-

zes die Sichtbarkeit unserer Angebote zu erhöhen, fiel im 

Jahr 2019 die Entscheidung zur Umbenennung in 

»Stadtteilzentrum Prenzlauer Berg«.  

Die einzelnen Projektteams reflektierten gemeinsam ih-

ren Auftrag in der gesamten Bezirksregion. Insbesondere 

die Themen Nachhaltigkeit und Engagement griffen wir 

in verschiedenen Aktionen auf: Wir initiierten 

einen monatlichen Kleidertausch, bei auch 

direkt Reparaturen an defekten Kleidungsstü-

cken vorgenommen werden können. Dieses 

Format war für das ZDF so interessant, dass 

es 2020 innerhalb einer bundesweiten Aus-

strahlung zum Thema Nachhaltigkeit vorge-

stellt wird. Zum Tausch kommen rund 100 

Besucher*innen pro Termin.  

Eine Besucherin schrieb uns: »Es ist ein tolles 

Konzept! Ich komme immer wieder gerne 

vorbei, um meine aussortierten Kleidungsstü-

cke vorbeizubringen und ein bisschen nach 

neuen Schätzen zu stöbern.« 

Unser RepairCafé wurde 2019 im Rahmen 

einer bezirksweiten Veranstaltungsreihe der 

Pankower Stadtteilzentren vorgestellt und mit Kooperati-

onspartner*innen ähnlicher Formate im Umfeld vernetzt. 

Diese offene Werkstatt wird von ehrenamtlichen Unter-

stützer*innen mit Leben gefüllt, die sich seit vielen Jah-

ren unserer Einrichtung verbunden fühlen.  

Bürgerschaftliches Engagement im Bezirk Pankow wurde 

im Jahr 2019 auch mit der Ausschreibung eines Kiez-

fonds unterstützt. Das Nachbarschaftshaus war Jurymit-

glied für die Bezirksregion Prenzlauer Berg. Über 1.100 

Anwohner*innen haben außerdem ihrem Wunsch nach 

einer temporären Spielstraße auf einem Auszug der 

Templiner Straße per Unterschrift Ausdruck verliehen. 

Zusammen mit drei Partnern ist das Nachbarschaftshaus 

Träger dieser Initiative und vertritt das Anliegen gegen-

über dem Bezirksamt. 

Ein weiterer Schwerpunkt war das Thema Grundbildung. 

Wir sind eines der Gründungsmitglieder des Pankower  

Alpha-Bündnisses, das Menschen unterstützt, die Proble-

me beim Lesen, Schreiben oder Rechnen haben. Unser 

neu hinzugewonnener Kooperationspartner Gesoplan 

bietet seit Januar 2020 in unseren Räumlichkeiten Sozial-

beratungen an, in denen mögliche Betroffene über 

Grundbildungsangebote informiert werden können. 

 

 

 

Das Nachbarschaftshaus ist seit 29 Jahren fester und bewährter Bestandteil der bezirklichen Infrastruktur zur 

Förderung bürgerschaftlichen Engagements. Mit Blick auf die Bedarfslage in die Bezirksregion hinein arbeitet 

seit 2018 eine Kollegin im »Mobilen Stadtteilzentrum« aufsuchend im Mühlenkiez.  
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 [MOSKITO] FACH– UND NETZWERKSTELLE  

 GEGEN RECHTSEXTREMISMUS, FÜR DEMOKRATIE UND VIELFALT 

Kolleg*innen der sozialen Arbeit, aber auch Leh-

rer*innen signalisierten im letzten Jahr ihre Handlungs-

unsicherheit im Umgang mit rassistischen und rechtspo-

pulistischen Äußerungen im Arbeits- und Fa-

milienumfeld. Deshalb boten wir viele Fortbil-

dungen an, die diesen Menschen den Rücken 

stärken sollen: Neben einem Fachtag für Ju-

gendsozialarbeiter*innen organisierten wir 

proaktiv Argumentationstrainings gegen Ras-

sismus. Besonders im Fokus stand die Neuauf-

lage der Fortbildungsreihe mit vier Modulen 

für Fachkräfte, die sich zur Vielfaltsbeauftrag-

ten ausbilden lassen wollten. Aus dem Teil-

nehmer*innenkreis gründete sich eine regel-

mäßig stattfindende Reflexionsrunde. 

Das Pankower Register, eines unserer Projek-

te, das rechte und diskriminierende Vorfälle 

aufnimmt, registrierte 2019 insgesamt wieder 

über 200 Vorfälle. Diese sind in der fortlau-

fenden Chronik dokumentiert.  

Da die Fach- und Netzwerkstelle auch im Jahr 2019 mit 

zwei Partnerschaften für Demokratie im Förderpro-

gramm des Bundesfamilienministeriums Demokratie Le-

ben! vertreten war, sind die Themen Demokratieent-

wicklung, Gemeinwesensarbeit gegen Rassismus und 

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen weiterhin ein 

Schwerpunkt. Insgesamt 18 Projekte konnten mit den 

Fördergeldern und durch unsere enge beratende Tätig-

keit realisiert werden. Neu war im letzten Jahr die Ein-

richtung eines Mini-Aktionsfonds. Mit diesen Geldern 

konnten schnell und unkompliziert über zehn Projekte 

umgesetzt werden. 

Rassistische Beleidigungen an Knotenpunkten des öffentlichen Nahverkehrs, rechtsextreme Symbole in 

WhatsApp-Gruppen von Schüler*innen und gewaltvolle, rassistisch motivierte Auseinandersetzungen in Berlin-

Buch - das sind nur einige der Brennpunkte, die wir im vergangenen Jahr bearbeiteten.  

Da unsere Besucherzahlen in den letzten Jahren rückläu-

fig waren, hoffen wir, mit den neuen, jüngeren Besu-

cher*innen einen stabilen Zulauf für die nächsten Jahre 

zu erreichen. 

Wir bauten unsere Ganztagsangebote für Schüler*innen 

der Klassenstufen 7 bis 10 aus und starteten eine neue 

Kooperation als vorübergehender Schulstandort für die 

Freie Sekundarschule Peppermont.  

Gemeinsam mit anderen Kinder– und Jugendeinrichtun-

gen im Bezirk beteiligten wir uns an größeren Veranstal-

tungen, wie dem Trommel– und Familienfest RAKATAK 

und dem Fest am Planetarium. Einer unserer Bildungs-

partner sagt über die Zusammenarbeit mit uns: »Ehrlich 

gesagt ist die Kooperation mit Euch super… Danke für 

die Zusammenarbeit!«  

Unsere offene Kinder– und Jugendeinrichtung besuchten im vergangenen Jahr zunehme jüngere Kindern im 

Alter von zehn bis 13 Jahren. Damit bekommen die Kreativwerkstätten mit ihren Angeboten eine größere Be-

deutung. 

 KINDER– UND JUGENDFREIZEITHAUS DIMI 

http://berliner-register.de/chronik/pankow
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Das Familienzentrum Wattstraße ist eine Einrichtung im Weddinger Brunnenviertel zur Förderung und Unter-

stützung von Familien mit Kindern bis zum Schuleintritt und fördert vor Ort den interkulturellen Austausch 

und das Miteinander.  

 FAMILIENZENTRUM WATTSTRAßE  

Mit unseren Angeboten in den Schwerpunkten Begeg-

nung, Familienbildung und Beratung trugen wir zur Ver-

besserung der Lebensqualität im Quartier bei, unterstütz-

ten und stärkten die Erziehungskompetenzen der Eltern. 

Besonders beliebt waren unsere Veranstaltungen z.B. 

zum Weltkindertag, am Internationalen Tag der Familie, 

die Familiennacht und ein Sommerferienprogramm.  

Im Rahmen des Projektes »Eltern für Kinder«, gefördert 

über die Bundesstiftung Frühe Hilfen und Familienheb-

ammen, boten wir Kurse für werdende Eltern und Eltern 

mit Kindern bis zu drei Jahren an: Starke Eltern – starke 

Kinder und FuN-Baby.  

Ab Februar 2019 trafen sich eigeninitiativ 

fünf Mütter mit Zwillingen im Alter von 9 bis 

17 Monaten im Familienzentrum, tauschten 

sich aus und nutzten die Beratung durch eine 

Hebamme und Familienkinderkrankenschwes-

ter.  

Im Rahmen des Projektes »Stärkung der 

nachbarschaftlichen Aktivitäten im Familien-

zentrum«, das über das Programm Soziale 

Stadt finanziert wurde, fanden  Angebote im 

Familienzentrum statt, die von engagierten 

Anwohner*innen des Quartiers mitgestaltet 

wurden: Frauenfrühstück, Hausaufgabenhilfe, 

Lesestunde für Familien.  

Engagierte Nachbar*innen riefen auch neue 

Angebote ins Leben. Dazu gehören ein Kleidertausch für 

Baby- und Kleinkindbekleidung sowie der Eltern-Kind-

Nachbarschaftstreff. Über das Projekt wurden weitere 

Familien gewonnen und Veranstaltungen angeboten, 

z.B. die Berliner Freiwilligentage, das Fest der Nachbarn 

und das Nachbarschaftscafé. Für viele Veranstaltungen 

kooperierten wir mit dem Nachbarschaftstreff im Olof-

Palme-Zentrum und mit dem Brunnenviertel e.V.  

Anwohner*innen unterstützen uns auch punktuell, u.a. 

beim mehrsprachigen Bilderbuchkino, bei der 8. Fami-

liennacht und der Oster- und der Weihnachtsbäckerei. 

So kamen im Jahr 2019 stolze 437,5 Ehrenamtsstunden 

zusammen. 

Ein neues Projekt war das »Kreative Erzähltheater und 

Tanzprojekt«, das vom Jugendamt Mitte finanziell unter-

stützt wurde. Im Fokus stand die Auseinandersetzung 

mit der eigenen Herkunft. Gemeinsam haben die Mütter 

und Väter mit ihren Kindern Fragen zu ihrer Identität auf 

künstlerische und spielerische Weise erforschen können.  

In Zusammenarbeit mit der Kita Wattstraße führten wir 

einmal im Quartal ein gemeinsames Eltern-Kind-

Angebot, wie z.B. jahreszeitliches Basteln und gemeinsa-

mes Backen, durch. Dank des engen Austausches konn-

ten wir Eltern der Kita Wattstraße für die offene Bera-

tung und andere Angebote, wie z.B. Deutschkurs und 

FuN-Baby, Starke Eltern – starke Kinder, Erzähltheater, 

Tanzkurs für Kinder usw. gewinnen.  

In Zusammenarbeit mit dem Quartierrat und dem Quar-

tiersmanagement wurde abgestimmt, dass das Gelände 

der Kita und des Familienzentrums Wattstraße umgestal-

tet wird, so dass für Kleine und Große ein Ort zum Ver-

weilen und Mitmachen geschaffen wird. Das Projekt 

»Aufwertung der Familienzentrums« startete mit einem 

Beteiligungsworkshop, bei dem die Ideen und Bedarfe 

der Teilnehmenden für die Umgestaltung des Geländes 

aufgenommen wurden. Die Umsetzung wird 2020 be-

ginnen. 
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Das Olof-Palme-Zentrum ist als offene Kinder- und Jugendeinrichtung mit Nachbarschaftstreff ein Haus der 

Demokratie und Vielfalt im Brunnenviertel und wird von Anwohner*innen aller Altersgruppen genutzt und 

mitgestaltet. In unserem Selbstverständnis, Möglichkeiten und Räume für Selbstorganisation und Teilhabe zu 

eröffnen und zu erweitern, haben wir diese Ausgestaltung auch im Jahr 2019 dialogisch mit allen Beteiligten 

weiterentwickelt.  

 OLOF-PALME-ZENTRUM  

Etwa 90 Besucher*innen nutzen unseren Kinder- und 

Jugendbereich regelmäßig, in einem mittlerweile ausge-

wogenen Geschlechterverhältnis und einem annähernd 

100-prozentigen Anteil an jungen Menschen mit Migra-

tionshintergrund. Dadurch wird die Möglichkeit des cul-

tural peer learnings stark einschränkt.  

Die Anzahl der jüngeren Kids ist im Vergleich zum Vor-

jahr stabil geblieben; der Besuch von jugendlichen Gäs-

ten hat stark zugenommen.  

Im Rahmen der Ausstellung »Wer bin ich?« im ersten 

Quartal nahmen viele Kids die Möglichkeit wahr, sich mit 

ihren Interessen, Cliquenporträts und Wünschen an das 

Olof-Palme-Zentrum und seine Mitarbeiter*innen selber 

darzustellen. Diese Kontakt- und Bestandsaufnahme 

wurde zum Ausgangspunkt, um weitere Pro-

jekte und Angebote zu entwickeln. Die Teil-

nahme aller pädagogischen Mitarbeiter*innen 

und unseres Inhouse-Kooperationspartners 

WIB e.V. an der Fortbildungsreihe 

»Gesellschaftliches Engagement Benachteilig-

ter fördern« des SFBB führte zudem zu einer 

weiteren Sensibilisierung für niederschwellige 

Beteiligungsmöglichkeiten. So konnte sich zunehmend 

ein Klima etablieren, das die Artikulation von Bedarfen, 

Eigeninitiativen und Kooperation beförderte.  

Entsprechend dem aufgezeigten Bedarf an Nischen und 

Sitzgelegenheiten im Außenbereich, sowie der Aufmerk-

samkeit für den Klimawandel, die von einigen 

unserer jugendlichen Partner*innen gezeigt 

wird, fertigten wir in einem Herbstferien-

Workcamp Insektenhotels sowie Beeren- und 

Baumkästen mit Sitzumrandungen. Mit die-

sem Projekt konnten wir sowohl eine hohe 

Beteiligung erreichen, als auch Staunen über 

die eigenen handwerklichen Möglichkeiten 

auslösen. Was aber ihre Münder offenstehen 

und den Atem stocken ließ, war ihr erster 

Kontakt mit Humus, lebendiger warmer Mut-

tererde mit ihren Millionen Mikroorganismen, 

in der die Kids wühlten und buddelten, um 

schließlich auch die Baumkästen damit zu 

befüllen. Wenn wir dann die ersten Früchte 

e rn t en ,  werden  d ie  Bau -Camp-

Teilnehmenden das Erstaunliche am eigenen 

Leib erfahren – wie aus Leben Nahrung wird.  

Mit diesem Projektbaustein der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung möchten wir erreichen, dass die Kids sich 

auch vom Gefühl her wieder mit Natur verbinden, um zu 

Stadtbewohner*innen heranzuwachsen, die die 

(urbanen) natürlichen Lebensräume erhalten und erwei-

tern werden. 
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Abteilung Services 

Die Arbeitsprozesse unserer Fachabteilun-
gen werden von 37 Kolleg*innen in den 
Servicebereichen Finanz- und Personalbuch-
haltung, IT und Gebäudeservice unter-
stützt. Die Kolleg*innen erbringen außer-
dem Dienstleistungen für sieben externe 
Unternehmen.  
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Die Kolleg*innen im FINANZSERVICE haben im August 

2019 die Umstellung auf eine neue Softwareversion der 

Sage 100 gemeistert. Die Arbeit mit dem »E-Prüfer«, das 

heißt: die Umstellung auf die digitale Rechnungsprüfung 

und –freigebe, haben wir weitergeführt und alle Einrich-

tungen eingebunden. Nun sind externe Standorte in den 

digitalen Workflow der Rechnungseingangsbearbeitung 

eingebunden. Für die 70 Handkassen wurde eine neue 

webbasierte Software eingeführt. 

Das IT-SERVICETEAM hat in der Geschäftsstelle, in der 

Abteilung Berufliche und kulturelle Bildung und in unse-

ren Kitas die Windows-10-Umstellung abge-

schlossen und dabei etwa 200 PCs und Lap-

tops ersetzt oder upgedatet. In der Geschäfts-

stelle wurde neue Server-Hardware in Betrieb 

genommen und eine Active-Directory-Domain 

implementiert. In den Kitas wurde die IT-

Ausstattung durch den Einsatz zentraler Da-

tenspeicher (NAS) verbessert. 

 

Unser GEBÄUDESERVICE plant und begleitet 

Bauvorhaben, unterstützt die Bewirtschaftung 

der Wohnungen, in denen von uns betreute 

Jugendliche leben, führt Reparaturen in unse-

ren 110 Projektstandorten aus und koordi-

niert Transporte. Unsere tatkräftigen Haus-

handwerker haben 2019 in unterschiedlichen Gewerken 

741 Arbeitsaufträge aus den Pfefferwerk-Einrichtungen 

und Projekten erledigt. Ein Aufgabenschwerpunkt war 

die Strangsanierung in unserem inklusiven Haus in der 

Boothstraße, die im August 2019 abgeschlossen wurde. 

Wir haben 2019 begonnen, im Gebäudeservice eine 

Hausverwaltungssoftware einzusetzen und diese akri-

bisch mit Daten zu füllen. Nunmehr können Wohnungs-

verwaltung und Finanzbuchhaltung auf dieselben Daten 

zugreifen.    

Unsere Kolleg*innen im PERSONALSERVICE 

haben fleißig an der Umsetzung des Tarifab-

schlusses 2019 gearbeitet. Dabei wurden die 

Erhöhung aller Entgelte und die Überleitung 

einzelner Entgeltgruppen erfolgreich zum 

1.9.2019 realisiert. Leider haben wir es nicht 

mehr geschafft, die Digitalisierung weiterer 

Prozesse, wie digitale Gehaltsnachweise und 

Urlaubsscheine, voranzutreiben. Dafür konn-

ten wir in unserer Prozessklärung für die Zu-

sammenarbeit mit den Honorarmitarbei-

ter*innen auf Teilerfolge zurückblicken. Die 

Änderungen z.B. der Unterschriftsbevollmäch-

tigung der Einrichtungsleitungen für Honorar-

verträge ermöglicht uns eine flexiblere und 

vereinfachte Arbeitsweise. 

Unsere Service-Teams Kolleg*innen in den Servicebereichen achten auf die Einhaltung von gesetzlichen Best-

immungen im administrativen Bereich. Damit sind bürokratische Abläufe verbunden, die nicht immer auf Ver-

ständnis bei den Kolleg*innen aus den Fachabteilungen stoßen. Neben dem Alltagsgeschäft arbeiteten die 

Kolleg*innen 2019 stark an der Optimierung von Prozessen an den Schnittstellen zu den Fachabteilungen und 

einer erfolgreichen Kommunikation. 

 UNSERE SERVICE-TEAMS  


